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116 Sie ©hwetger fpebamtne. Dir. 11

bei KrebSfranfen, macht äußerft rafdje gort»
fdjritte; in furger $eit fommeit bie grauen
herunter.

SDÎeift erfolgt ber SIbgang ber üftote im bierten
bis fünften SJionat, oft fctjon früher ; in anbern
gälten wirb fie längere grit gürüdgeßalteit, be=

fonberS wenn nur ein Seil ber placenta Oer»

änbert ift unb bie gruct)t am Seben bleibt.
fpie unb ba treten Kombinationen auf, bon

(Blafenittole unb (Blutmole, in ber SÖeife, baß
ein Seit ber placenta gur (Blafenmote bege»
neriert ift unb ein anberer eine (Blutmole bar»

[teilt, in ber man allerbing» aud) etwa noch
(Blafen finbett fann.

SBenn fid) eine gerftöreitbe (Blafenmote attS»

gebilbet hat ober wenn ein ©borioncpitbeliom
auftritt, fo fommt e§ balb fdjon gu Ablegern
(SJÎetaftafeu) iit entfernten Organen ober in ber
9iäl)e. ÜOian finbet in ber ©cßetbe unb au ben
großen Scßcmtlippen folctje ©efcßwülfte, aber
and) in ber SDÎilg, ber Seher, ber Sitnge. gertter
tonnen and) bie ©ierftödc ergriffen fein, gn
allen biefen gällen gegt natürlich bie gortleitung
auf bem SBege ber (Btutgefäffe bor fid), unb ba

hilft bann feinerlei SBeßanblung ; e» tritt früher
ober fpäter ber Sob ein. Seêwegen muß bei

jeber SDÎotenfhwangerfdjaft bie betreffenbe Ißati»
entiu genau beobachtet werben, fobaß eine bö»»

artige ©ntwidlung gang am Slnfang fdjon
bemerft wirb, wo bann nod) oft burelf einen
operatiben (Singriff bem weiteren gortfeßreiteu
ber ©rfranfitng £>att geboten werben faitn.

Sie ©eburt ber (Btafenmole geljt meift müt)=
fatn bor fid) unb bie Sauer ift lang. SDÎandj»
mal werben fotdje (Koten bon felber gang au§»

geftoßen; aber meift muh nachgeholfen unb ati§»

geräumt werben, weit nur gegen abgehen; oft
gwiugt auch ftarCe (Blutung bagu. gnfolge
be» geringen ßufammenbangeS ber (Blafett unter»
einanber werben eben fdjon gleich 5U beginn
ber Slblöfitng größere (Blutgefäffe eröffnet unb
ba§ (Blut fann gwifeßen ben (Blafen burd) leicht
in gröberer Spenge abfliehen. Oft hilft eine

gu (Beginn ber ©eburt eingelegte Samponabe
gur böttigen SluSftoßung.

SBenit man nun fragt, auf ©utnb welcher
©tjmptome bie (Btafenmole biagnoftigiert wirb,
fo müffen wir befennen, bah öie genaue Siag»
nofe meift nicht geftellt werben fann, bebor man
SIbgang bon (Blafen bemerft. Sarau beuten

muß man bei SIbgang bon fd)teimigem (Blute,
natürlich wuß eiue ©<hwangerfchaft borbaitben
fein. Sann fpricht bafür bie ©röße ber ©ebär»
mutter, bie nicht mit ber Sauer ber Schwanger»
fdjaft übercinftimmt. gertter ein früßgeitigeS
Sluftreteu bon SSaffergefdjwuIft ber (Beine itnb
gühe unb ber unteren (Baudjpartien, befonber»
Wenn berbunbett mit ©iweiß im Urin. Sie
teigig»wei<he ober elaftifcljc Konfifteng ber ©e=
bärmutter beweift nicht biet, ba fie ja aud) bei
anbereu gälten in ©rfhcittitng treten fann.
Sagit fommt noch ba» fchledite Slllgemeinbefin»
ben ber Patientin, bie getblich-blaffc Hautfarbe,
bie Sltemuot, bie ©djmergen im Söauctje. (Ber»

wedjsluugcit föitnen borfommett mit bortiegeu»
beut grudjtfitchen, ber ja in feßr fetteneu gälten
aud) fdjon früh (Blutungen ßerborrufett fann,
mit ftarf bermehrtem grudjtwaffer (fpljbram»
itioë), mit frühgeitig abgeftorbeuem Kinbe, wo
ja and) berfdjiebene (Befdjwerben borfommett.
(Sbcntuell fönnen gur Siagitofeuftellung bie

Dföntgenftrahten benügt werben, befonberg ba

mau jegt Stohren baut, bie geftatten, ba§ Kinb
im (Kuttertcibe gu photographierai.

Sie (Borßerfage ift bei ber (Blafeumole immer
eine eritfte; mau fatttt nie fd)limme ©ntwief»
Ittttgcn auSfcßließett. git günftigen gälten fann
eine böllige SBicbcrherftelliiug erfolgen, fobaß
bie grau fpätcr wieber normal gebären fann.
Sieê ift in girfa ber §älfte ber gälte fo. Sn
20—25 % ber gälle aber fommt eg gur (Snt=

widtung eines bögartigen ©ßotionepithetiomeS,
unb leiber fann man bie (BöSartigfeit eines
galles an feinem ^eidjen borher fcfjett. Se§=
halb ift bott berfdjiebetten Seiten ber (Borfcßlag

gemacht werben, in jebem galle bon (Blafen»
mote bie ©ebärmutter fofort gu entfernen, geben»
fall» muh eine grau, bie eiue (Btafenmole burdp
gemacht gat, noh längere $eit unter ärgtlidjer
Slufficßt bleiben unb fich öfters unterfudjen
laffen, bamit beim geringfteu Slttgeicheu bon
bösartiger Ketibilbung fofort ber fperb weg»
genommen werben fann.

Sie SluSräumung einer (Btafenmole fann
grohe ©efaßr bieten, weil in cittgelnen gällen,
ohne bah bie» borget- gu unterfdjeibeu möglich
wäre, bie SBaub ber ©ebärmutter bttrehfreffen
fein fann unb battit eine Surd)bot)rung ber
SBaub faft nicht gu bermeiben ift. SeSfjalb
wirb man berfuchen, burch eine Samponabe bie

SluSftohung gu erleichtern, was nicht immer
gelingt. Stud) ofjne Surcßboßrung faun bie

(Blutung fo ftarf werben, bah bie eiitgigc Diet»

tung bie ttöegnaßnte ber ©ebärmutter ift. SeS»
wegen foil auch bie (Btafenmole im
SlIlgemeinennichtinberSBohnungber
Krauten beobachtet unb beßanbelt wer»
ben, fonbernfie gehört in eine Klinif,
wo bei Sîot jebergeit aüeS bereit ift gum ©in»
greifen. Keine fjebamtne follte bie fchwere (Ber=

antwortung übernehmen, eine (Blafenmote felber
ohne fjugiehitng eines SlrgteS behanbelu gu
wollen. Siitr in fdjwerfter Diotlage, bei Uit»
möglichfeit einen Strgt gn befomtnen, währeub
cS ftarf blutet, ift ifjr ber (öerfuch einer SIuS»

räumung geftattet.

Jlus der Praxis.
1.

Sa ich aus meiner (ßrajiS feinen eiugigeu
bemerfenSwerten gall mitguteiten habe, beute
ich, werbe auch einmal ertaubt fein, Selbft»
burchgemadjteS gu ergählen.

SJieiue erfte Schwangerfchaft enbete als geht»
geburt itt ber 10. Söodje, wegen IRüdwärtS»
fniduug ber ©ebärmutter. Ser §err Softor
gab mir nachher Kugeln gunt ©inlegen in bie
Sdjeibe unb berfdjrieb mir allabeitblidj ein
heiheS Sigbab. Surd) biefe (Behaitbluttg richtete
fich ©ebärmutter üon felbft wieber auf.

SBäljrenb ber gweiten Schwangerfchaft bc=

fam ich fechften SQÏonat (Beneneittgüubuug
in beibeu Dberfdjenfeln. Sch feilte bann bem

herbeigerufenen Strgt, ber Urin fei giemlich
bitufel; er meinte, ba§ fomme bom gieber.
3d) gab mid) mit biefer ©rflärung gufriebeu.
SKuhte nun fünf SBocheu bas (Bett hüten. Srei
2öod)en fpätcr befam id) bann eines DJiorgenS
ftarfe Schmergen unterhalb ber Schulterblätter;
biefe bauerten ein paar Stauben unb bann
befam id) arge Kopffdjmergeu. Slm Slbenb
würbe mir etwas beffer unb foiiutc bann meine
(Patienten befuchen. Srei Sage nachher ging
ich bann gum Slrgt, weil ici) im ©efidjt ge=

fchwolleit würbe, ©r uitterfud)te ben Urin unb
faitb 30 " 00 ©iweifî; (jjitlS 56—58 unb früher
81—90. ©r ücrfdjrieb mir (Bettruhe unb Siät;
acht Sage fpäter war bann baS ©iweijf auf
3 %o heruntergegangeit. Ser .fjerr Softor
fagte mir auch erfl jcUt, eS fei fobiet ©iweifj
gewefen, er hätte bie» nocl) nie gcfchen. 3d)
hatte immer noch Sfngft wegen ©flampfie, beim
bie Kopffdjmergen bauerten fort; cS fam aber
glüdlid)erweife itid)t bagu. ©übe beS achten
iOïouatS, am 11. Santtar, befam ici) SScl)cn
unb gebar itadj 17 Stuuben ein bier (pfunb
fchwereS, tote» SJiäbcheu. Sic Sîad)gebiirt folgte
fpoutau. Ser .fjerr Softor geigte fie mir nad)»
her; fie war gum größten Seil hart uitb weißlich,
wie man e» bei Diiereneutgüug oft fieht. ©r
fagte, cS fei unmöglich gewefen, baß ba» Kinb
fo geiüigenb (Blut erhalte, baruin fei e» abgc»
ftorben. SUS ber .frerr Softor fort war, befam
id) eine ftarfe (Blutung, wir mußten it)u wieber
rufen, ©r banb mir einen ©umtnifdjlaitch um
beit (Baud), SJiomburg'fche (Blutleere, unb balb
ftanb bie (Blutung. @S ftetlte fiel) fpäter heraus,,
baß fie burch einen tiefen 9iiß im Scheibcuteit

eutftanben war. SaS SBodjenbett berlief normal
bis am 11. Sage; ba l)atte id) gieber itttb
Stiche auf ber Suuge. Ser (gerr Softor
fonftatierte Sungeuentgünbuug ; am 14. Sage
war fie boppelfeitig ; am Sage nad)her fagte
ber £err Softor, eS geße wahrfcheintich gum
Sterben. @r gab Sauerftoff gum ©inatmen
unb ließ noch einen (ßrofeffor aus (Bern fommeit.
Siefer fagte mir, id) bürfe mich tttdjt be=

wegen, baS fperg fei fcfjr fdjwad). ©r berfeßrieb
mir Sigaleu, ßoffeiu unb Kamphereinfprtgungen.
SBir machten nod) eine fdjwerc Siacßt burd)
unb am anbern Sage ging e» beffer ; ich tonnte
feßwigen. St ber eS follte nocl) nicht alle» fein;
am Slbenb befam id) eine ftarfe (Benenentgün»
buitg im linfeit (Bein, nach bier Sagen im
redjien. 3h barf fagen, baß id) wäßrenb ber
nun fotgenben 14 Sage furdjtbar gelitten ßabe;
ih hatte (Beine wie Kübel unb jebe (Berührung
tat gräßlich Wcß. Ser §err Softor fagte, bie
(Beiiett feien cntgüubet bis in beit (Baud), wo
fie mit ber großen (Bene gufammcnfommeit.
Seit gangen Sommer träufelte id) bann ttodj,
bis im Dftober ber §err Softor mid) nod)
einmal unterfudjte unb ©icrftocfabfgeffc fon»
ftatierte. ©r faubte mih nah (Bern ins grauen»
fpital, oon wo fie mieß nad) bier SBohen als
gicmlid) gegeilt cntlaffctt fonnten.

Ifum britten SDÎale fhwanger, untcrfuchte ih
ben Urin felber unb faub nie eine Spur ©iweiß.
@nbe beS adjten ïlîonats fprang mir bie (Blafe
oßne SBeßett. Ser fperr Softor fagte, wir
müßten ßalt abwarten, bis fie fih einfteHten.
SBäßreub feh1» Sagen berlor ih nun beftänbig
Söaffer, bis fid) am 26. 3uti morgens gang
feßwadje SBeßert einftetlten. Ser fperr Softor
mähte mir im Saufe beS Sage» feci)» ©in»
fpriguugen mit (ßitugtanbol, um SBcßcn angu»
regen, bie fih and) immer etwas ftärfer eilt»

[teilten; gur gteiheit a^eb auh arge
Kopffcljmergeu (ßatte fhou feit ein paar Sagen
Kopfwcß). SJiau uutcrfudjte baS SBaffcr; fein
©iweiß. Slm 27. 3uli, morgen» 5 Ußr, fam
ein 472 (Pfunb fd)Wcrer, fräftig feßreieuber
Knabe gur SBelt. Sie 9îad)geburt faut fpoutan.
3h war froß, baß alles fo gut gegangen, wenn
nur mein Kopf nicßt fo gefdjmergt hätte. Ser
fperr Softor tröftete mid), e» werbe balb bor»
beigeben, was leiber nicßt ber gall war. Slm
28. 3uli, abenb» 8 Ußr, ßatte ih ben crfteit
cf(amptifd)cu Stnfall, beut eine Stuube fpätcr
ber gweite folgte; bis halb fünf Ußr morgens
ßatte id) fiebcit Slnfälle, einer heftiger wie ber
anbere. Ser nad) beut erftett Slufall gerufene
Slrgt beßanbette tttidj itadj (prof, ßwcifel mit
SJiorphiitiu. 3nt gangen mähte er 13 ©in»
fpriguugen. ©r ließ ba» ffimmer berbuufclit
unb berWieS alle gur Otuße. SllleS ging auf
Strümpfen herum, felbft ber (perr Softor.
Stach beut fünften Slufall ließ er mir guSlber;
er fagte meinen Slugel)örigcit, fie möchten auf
alle» gefaßt feilt, bie Slnfälle feien gu heftig ;
er ließ nocl) .Sperr Sr. Ipf- aus S. fontmen,
beim er föitne nicljt mcßr allein babei feilt, cS

fei gu arg, er ßabe nocl) nie foldjc heftige Sin»

fälle gefeßcu. ffwei Sage bangten fie nun
nod) mit mein Scheu. Slm 31. 3uli fam id)
battu wieber gur (Befinmtug, fotiute mid) aber
an gar uießt» uteßr erinnern ; ai» mein Kinb
fdjric, fragte icß, Wer bie» fei. Ser .Sperr

Softor ßatte nah öett Slnfälleit im llriit 5 tf/«o

©iweiß gcfuitbeit, nad) acht Sagen war feilte
Spur mehr.

9tad) fccßS SBod)cu fotuttc id) meine .SpaiiS»

ßaltnug wieber beforgen, aber gang crßolt
ßabe icß tttidj bi» jegt noeß nießt.

SJieiit föiaitit jagt ntaucl)utal, er ßabe fdjon
maud)e fhwere Stuube wegen mir burcßgeinaht
unb icß ßättc cS nebft ©oft beut .sperrit Softor
gu öerbanfeu, baß ich ttodj am (leben fei; wenn
ber §err Softor nicljt mit fo biet Slufopfcrung
gwei Otädjtc bei mir gewadjt ßättc, fo wäre
bielteicßt aueß uidjt alte» fo gut borbeigegaugett.

löieiu Kinblein ftarb am iteuuteit Sage, oßne
eigenttid) frauf gu fein. N. N.
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bei Krebskranken, macht äußerst rasche
Fortschritte; in kurzer Zeit kommen die Frauen
herunter.

Meist erfolgt der Abgang der Mole im vierten
bis fünften Monat, oft schon früher; in andern
Fällen wird sie längere Zeit zürückgehalten,
besonders wenn nur ein Teil der Placenta
verändert ist und die Frucht am Leben bleibt.

Hie und da treten Kombinationen auf, von
Blasenmole und Blutmole, in der Weise, daß
ein Teil der Placenta zur Blasenmole
degeneriert ist und ein anderer eine Blutmole
darstellt, in der man allerdings auch etwa noch
Blasen finden kann.

Wenn sich eine zerstörende Blasenmole
ausgebildet hat oder wenn ein Chorionepitheliom
auftritt, so kommt es bald schon zu Ablegern
(Metastasen) in entfernten Organen oder in der
Nähe. Man findet in der Scheide und an den

großen Schamlippen solche Geschwülste, aber
auch in der Milz, der Leber, der Lunge. Ferner
können auch die Eierstöcke ergriffen sein. In
allen diesen Fälleu geht natürlich die Fortleitung
auf dem Wege der Blutgefäße vor sich, und da

hilft dann keinerlei Behandlung; es tritt früher
oder später der Tod ein. Deswegen muß bei

jeder Molenschwangerschaft die betreffende Patientin

genau beobachtet werden, sodaß eine
bösartige Entwicklung ganz am Anfang schon
bemerkt wird, wo dann noch oft durch einen
operativen Eingriff dem weiteren Fortschreiten
der Erkrankung Halt geboten werden kann.

Die Geburt der Blasenmole geht meist mühsam

vor sich und die Dauer ist lang. Manchmal

werden solche Molen von selber ganz
ausgestoßen; aber meist muß nachgeholfen und
ausgeräumt werden, weil nur Fetzen abgehen; oft
zwingt auch die starke Blutung dazu. Infolge
des geringen Zusammenhanges der Blasen
untereinander werden eben schon gleich zu Beginn
der Ablösung größere Blutgefäße eröffnet und
das Blut kann zwischen den Blasen durch leicht
in größerer Menge abfließen. Ost hilft eine

zu Beginn der Geburt eingelegte Tamponade
zur völligen Ausstoßung.

Wenn man nun frägt, auf Grund welcher
Symptome die Blasemnolc diagnostiziert wird,
so müssen wir bekennen, daß die genaue Diagnose

meist nicht gestellt werden kann, bevor mau
Abgang von Blasen bemerkt. Daran denken

muß man bei Abgang von schleimigem Blute,
natürlich muß eine Schwangerschaft vorbanden
sein. Dann spricht dafür die Größe der
Gebärmutter, die nicht mit der Dauer der Schwangerschaft

übereinstimmt. Ferner ein frühzeitiges
Auftreten von Wassergeschwnlst der Beine und
Füße und der unteren Bauchpartien, besonders
wenn verbunden mit Eiweiß im Urin. Die
teigig-weiche oder elastische Konsistenz der
Gebärmutter beweist nicht viel, da sie ja auch bei
anderen Fällen in Erscheinung treten kann.

Dazu kommt noch das schlechte Allgemeinbefinden
der Patientin, die gelblich-blasse Hautfarbe,

die Atemnot, die Schmerzen im Bauche.
Verwechslungen können vorkommen mit vorliegendem

Fruchtkuchen, der ja in sehr seltenen Fällen
auch schon früh Blutungen hervorrufen kaun,
mit stark vermehrtem Fruchtwasser (Hydraiu-
nios), mit frühzeitig abgestorbenem Kinde, wo
ja auch verschiedene Beschwerden vorkommen.
Eventuell können zur Diagnosenstelluug die

Röntgenstrahlen benützt werden, besonders da

mau jetzt Röhren baut, die gestatten, das Kind
im Mutterleibs zu photographieren.

Die Vorhersage ist bei der Blasenmvle immer
eine ernsteman kann nie schlimme Entwicklungen

ausschließen. In günstigen Fällen kann
eine völlige Wiederherstellung erfolgen, sodaß
die Frau später wieder normal gebären kann.
Dies ist in zirka der Hälfte der Fälle so. In
20—25 Ho der Fälle aber kommt es zur
Entwicklung eines bösartigen Chorionepithelivmes,
und leider kann man die Bösartigkeit eines
Falles an keinem Zeichen vorher sehen. Deshalb

ist von verschiedenen Seiten der Vorschlag

gemacht worden, in jedem Falle von Blasenmole

die Gebärmutter sofort zu entfernen. Jedenfalls

muß eine Frau, die eine Blasenmole
durchgemacht hat, noch längere Zeit unter ärztlicher
Aufsicht bleiben und sich öfters untersuchen
lassen, damit beim geringsten Anzeichen von
bösartiger Neubildung sofort der Herd
weggenommen werden kaun.

Die Allsräumung einer Blasenmole kann
große Gefahr bieten, weil in einzelnen Fällen,
ohne daß dies vorher zu unterscheiden möglich
wäre, die Wand der Gebärmutter durchfressen
sein kann und dann eine Durchbohrung der
Wand fast nicht zu vermeiden ist. Deshalb
wird man versuchen, durch eine Tamponade die

Ausstoßung zu erleichtern, was nicht immer
gelingt. Auch ohne Durchbohrung kann die

Blutung so stark werden, daß die einzige
Rettung die Wegnahme der Gebärmutter ist.
Deswegen soll auch die Blasenmole im
AllgemeinennichtinderWohnungder
Kranken beobachtet und behandelt werden,

sondernsie gehört in eine Klinik,
wo bei Not jederzeit alles bereit ist zum
Eingreifen. Keine Hebamme sollte die schwere
Verantwortung übernehmen, eine Blasenmole selber
ohne Zuziehung eines Arztes behandeln zu
wollen. Nur in schwerster Notlage, bei
Unmöglichkeit einen Arzt zn bekommen, während
es stark blutet, ist ihr der Versuch einer
Ausräumung gestattet.

Ms aer Praxis.
i.

Da ich aus meiner Praxis keinen einzigeil
bemerkenswerten Fall mitzuteilen habe, denke

ich, es werde auch einmal erlaubt sein,
Selbstdurchgemachtes zu erzählen.

Meine erste Schwangerschaft endete als
Fehlgeburt in der 10. Woche, wegeil Rückwärts-
knickung der Gebärmutter. Der Herr Doktor
gab mir nachher Kugeln zum Einlegen in die
Scheide und verschrieb mir allabendlich ein
heißes Sitzbad. Durch diese Behandlung richtete
sich die Gebärmutter von selbst wieder auf.

Während der zweiten Schwangerschaft
bekam ich im sechsten Monat Venenentzündung
in beiden Oberschenkeln. Ich sagte dann dem

herbeigerufenen Arzt, der Urin sei ziemlich
dunkel; er meinte, das komme vom Fieber.
Ich gab mich mit dieser Erklärung zufrieden.
Mußte nun fünf Wochen das Bett hüten. Drei
Wochen später bekam ich dann eines Morgens
starke Schmerzen unterhalb der Schulterblätter;
diese dauerten ein paar Stunden und dann
bekam ich arge Kopfschmerzen. Am Abend
wurde mir etwas besser und konnte dann meine
Patienten besuchen. Drei Tage nachher ging
ich dann zum Arzt, weil ich im Gesicht
geschwollen wurde. Er untersuchte den Urin und
fand 30 " »u Eiweiß; Puls 56—58 und früher
81—90. Er verschrieb mir Bettruhe und Diät;
acht Tage später war dann das Eiweiß ans
3 Hiw heruntergegangen. Der Herr Doktor
sagte mir auch erst jetzt, es sei soviel Eiweiß
gewesen, er hätte dies noch nie gesehen. Ich
hatte immer noch Angst wegen Eklampsie, denn
die Kopfschmerzen dauerten fort; es kam aber
glücklicherweise nicht dazu. Ende des achten
MvuatS, am 11. Januar, bekam ich Wehen
und gebar nach 17 Stunden ei» vier Pfund
schweres, totes Mädchen. Die Nachgeburt folgte
spontan. Der Herr Doktor zeigte sie mir nachher;

sie war zum größten Teil hart und weißlich,
wie man es bei Niereueutzüng oft sieht. Er
sagte, es sei unmöglich gewesen, daß das Kind
so genügend Blut erhalte, darum sei es
abgestorben. Als der Herr Doktor fort war, bekam

ich eine starke Blutung, wir mußten ihn wieder
rufen. Er band mir einen Gummischiauch um
den Bauch, Momburg'sche Blutleere, und bald
stand die Blutung. Es stellte sich später heraus, >

daß sie durch einen tiefen Riß im Scheidenteil

entstanden war. Das Wochenbett verlief normal
bis am 11. Tage; da hatte ich Fieber und
Stiche auf der Lunge. Der Herr Doktor
konstatierte Lungenentzündung; am 11. Tage
war sie doppelseitig; am Tage nachher sagte
der Herr Doktor, es gehe wahrscheinlich zum
Sterben. Er gab Sauerstoff zum Einatmen
und ließ noch einen Professor aus Bern kommen.
Dieser sagte mir, ich dürfe mich gar nicht
bewegen, das Herz sei sehr schwach. Er verschrieb
mir Digaleu, Cvffeiu und Kamphereinspritzungen.
Wir machten noch eine schwere Nacht durch
und am andern Tage ging es besser ; ich konnte
schwitzen. Aber es sollte noch nicht alles sein;
am Abend bekam ich eine starke Venenentzündung

im linken Bein, nach vier Tagen im
rechten. Ich darf sagen, daß ich während der
nun folgenden 14 Tage furchtbar gelitten habe;
ich hatte Beine wie Kübel und jede Berührung
tat gräßlich weh. Der Herr Doktor sagte, die
Venen seien entzündet bis in den Bauch, wo
sie mit der großen Vene zusammenkommen.
Den ganzen Sommer kränkelte ich dann noch,
bis im Oktober der Herr Doktor mich noch
einmal untersuchte und Eierstockabszesse
konstatierte. Er sandte mich nach Bern ins Fraucn-
spital, von wo sie mich nach vier Wochen als
ziemlich geheilt entlassen konnten.

Zum dritten Male schwanger, untersuchte ich
den Urin selber und fand nie eine Spur Eiweiß.
Ende des achten Monats sprang mir die Blase
ohne Wehen. Der Herr Doktor sagte, wir
müßten halt abwarten, bis sie sich einstellten.
Während sechs Tagen verlor ich nun beständig
Wasser, bis sich am 26. Juli morgens ganz
schwache Wehen einstellten. Der Herr Doktor
machte mir im Laufe des Tages sechs

Einspritzungen mit Pituglandol, um Wehen
anzuregen, die sich auch immer etwas stärker
einstellten; zur gleichen Zeit aber auch arge
Kopfschmerzen (hatte schon seit ein paar Tagen
Kopfweh). Mau untersuchte das Wasser; kein

Eiweiß. Am 27. Juli, morgens 5 Uhr, kam
ein 4Hz Pfund schwerer, kräftig schreiender
Knabe zur Welt. Die Nachgeburt kam spontan.
Ich war froh, daß alles so gut gegangen, wenn
nur mein Kopf nicht so geschmerzt hätte. Der
Herr Doktor tröstete mich, es werde bald
Vorbeigehen, was leider nicht der Fall war. Am
28. Juli, abends 8 Uhr, hatte ich den ersten
eklamptischcu Anfall, dein eine Stunde später
der zweite folgte; bis halb fünf Uhr morgens
hatte ich sieben Anfälle, einer heftiger wie der
andere. Der nach dem ersten Anfall gerufene
Arzt behandelte mich nach Prof. Zweifel mit
Morphium. Im ganzen machte er 13
Einspritzungen. Er ließ das Zimmer verdunkeln
und verwies alle zur Ruhe. Alles ging ans
Strümpfen herum, selbst der Herr Doktor.
Nach dem fünften Anfall ließ er mir zu Ader;
er sagte meinen Angehörigen, sie möchten auf
alles gefaßt sein, die Anfälle seien zu heftig;
er ließ noch Herr Dr. Pf. ans S. kommen,
denn er könne nicht mehr allein dabei sein, es

sei zu arg, er habe noch nie solche heftige
Anfälle gesehen. Zwei Tage bangten sie mm
noch um mein Leben. Am 31. Juli kam ich
dann wieder zur Besinnung, konnte mich aber
an gar nichts mehr erinnern; als mein Kind
schrie, fragte ich, wer dies sei. Der Herr
Doktor hatte nach den Anfällen im lirin 5

Eiweiß gefunden, nach acht Tagen war keine

Spur mehr.
Nach sechs Wochen konnte ich meine

Haushaltung wieder besorgen, aber ganz erholt
habe ich mich bis jetzt noch nicht.

Mein Manu sagt manchmal, er habe schon
manche schwere Stunde wegen nur durchgemacht
und ich hätte es nebst Gott dem Herrn Doktor
zu verdanken, daß ich noch am Leben sei; wenn
der Herr Doktor nicht mit so viel Aufopferung
zwei Nächte bei mir gewacht hätte, so wäre
vielleicht auch nicht alles so gut vorbeigegangen.

Mein Kindlein starb am nennte» Tage, ohne
eigentlich krank zu sein. IK. IK.
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,bleute roitl id) gum erftcn 9üal aitcf) etwas
anS meiner fßrajriS cinfenbett, obfcpou eS 10
gaprc per finb, bah id) gelernt l)abe unb mid)
einer red)t guten fßrajis erfreuen barf. ©S ift
eben bie üüabelbepanblung ans letter fpebamtnen»
geitung, uro mid) bagu nufforbert. SBenu fdjon
gerabe eine folcpe Sepanblung mir nod) fremb
ift, l)abe id) and) fd)un manches erlebt, roomit
man mid) bitter gefränft pat. Unb id) glaube
roir mürben uitS weniger fragen muffen, trifft
bei biefem ober jenem ©reignis bie Hebamme
bie ©dpilb, gäbe es nic£)t immer Hebammen,
bie mehr fein wollen als aubere, bie alles beffer
berftel)en al-3 anbere ebcufo tüd)tige Kolleginnen.
§icr finb wieber einmal bie folgen bom fo arg
bcrbreiteten „Srotneib". §ier ift befonbcrS ber
Sntd auf bie jungen gebammelt oft bie ©cpulb,
wenn immer alles über bie Hebammen fcpimpft.
9BaS id) gum Seifpiet unter einer giemlidj altern
Hebamme gelitten, will id) ï)eute nid)t alles
fd)reiben. fiber id) faun mit allen Kolleginnen
gut mitfüfjlcn, warum fie fid) immer fragen:
„trifft pier bie .pebammc bie ©cpulb". Sft
mir eine grau geriffelt, pat man biefe tpebamme
gefragt, was fie gegen bie Üliffe ntadje, ba fie
nie unpen laffe. ©ie bat bann beu grauen
bie fiiljnc Sepauptung gemacht, il)r riffelt bie

grauen nie. Süatürlicp war'S wieber bie ©cpulb
ber jungen Ipebamme, bag bcr 91rgt f'ommcu
muffte. Unb fo war es mit mancherlei gufälleu.
Sffiie oft ich beu 8üut berloren pcibe, leibt fid)
pier uid)t beftpreiben. Sur war unb blieb bod)
mein ©ewiffen rein, inbem id) meine fßflidjt
erfüllte unb baS ©rfreutiepfte war, baff meine
ißrapiS bon gapr git gapr brab gugenommen
bat unb eS nur noch wenige finb, bie eine alte
Hebamme beborgugen, bie nie ben Slrgt gu
©eburten braucht. @S gibt both bann aud)
gälte, wo bann bie grauen iibergeugt werben,
bab eS triebt immer ratfam ift, wenn bie ,j)eb=

ammen nie ben flrgt braud)en.

©o ift eS mir aitcl) gegangen mit ben fo»

genannten Sornnäbel. 2öie icb gelernt würbe,
brachte man foldje lüäbel immer in bie Se»
banbtung bom 9lrgt. Sa id) aber nie hörte,
bab weine Kollegin ein Kinb wegen bern üüabel

ginn 9-frgt fdjidte, flagte ich öaS einmal per ©c=

legenpcit einer anberu Kollegin, welche mir ben
9Kat gab, bie Süäbet mit guder gu bepanbetu.
Sa pabe id) es einmal berfucht unb ber ©rfolg
War fepr gut, aber ici) burfte nie rut)ig eine
folebe Sepanblung machen, ba id) mir both fagen
muhte, wie in manche |)änbc boch ber guder
fommt unb ba leicht eine gufeftiou entftepen
tonnte. Sa traf fid) bcr 3ufbtll, bab ich einem
Slrgt bie grau entbiutben pabe unb natürlich
gab eS einen Sornnäbel. geh fragte §err Sr.,
wie ich öcu iüabel bcbaubelit folle, ©aug wie
©ie eS gewöhnlich auf ihrer fßrajiS gewöhnt
finb, war bie flntwort unb ba ich mit jenem
Slrgt oiel auf bcr fßrajiS fepaffe, burfte id) biefem
•Öerrn Sr. offen bie SSaprpeit borlegen, betreffs
beut giider. gd) mubte alfo biefeS Kinb auch
wit .Quder bel)anbclu unb bcr ©rfolg war, wie
immer, fel)r gut. ©either hepanbte ich alle lüäbel
mit guder unb wenn eS fd)on wüftc lüäbcl
finb unb bie fdtjon giemlidj riechen, ftreue ich
örciü guder bagu unb pabe einen auSqegeid)neteu
©rfolg, rnitb nie einen lüabel gu üben geben
upb bin nun and) eine bon benen geworben,
öie fein Kinb mit fo müftem Süabel mehr bot,
tote fid) l)iee bie Sente auSfprethcit. 9lber eS
lft nicht meine eigene SßeiSpcit, foubern burdj
Zufall bin id) git einem folcpen Süittelcpeu ge=
commen, baS ich feiner Kollegin gurüdpalten
föchte.

'
L. V. S.

Slnmerfung ber Sftebaftioii. guder ift
jfhon oft als SBnnbmittel befonberS bei eiternben
-wunben empfohlen worbeit. ©eine Sßirffamfeit
öerubt baranf, bob fid) S3aïterien in gang'ongentrierten guderlöfungeit nicht eut»
totdeln tonnen, aitcp ©cpimmelpilge nicht, bieS i
totrb im Raushalte ja benüpt gur Bereitung j

bon Dbfttonferben unb Konfitüren. ©inen tun
fo befferen Ddtprboben bilbeu bagegen büune
guderlöfitngen, wie ber Sranbcnfaft, ber ja
bitrch ôefepilgentwidluitg bergoreu wirb. ©S
Wirb besl)ctlb fd)on beffer feilt, bie Sepanblung
mit guder nid)t gu berallgcmeiucrn, inbem gu
wenig guder auf beu Süabel gebracht gerabegu
eine gnfettion begünftigen tonnte.

^d)uiet^ei*. flcbnuintfiiDcrciit.

ZcnîralDorsrand.
Sie ©ettion Slppengcll bot ihren Sorftanb

wie folgt beftellt: fßräfibentin : grau grifcp»
£ued)t=|>euf(her, IperiSau; Sigepräfibentin: grau
äftöfjti, ©tein; Kaffiererin: grau Dîofa Kungle,
©chönengrunb; 9lftuarin: grau 9üariettc ©(hieb,
2Balbftatt; Q3eifi^crin : grau 9(lber, §eriSau.

Sie ©ettion 91ppeitgell wirft in einem Sriefe
an bett gentralborftanb bie grage auf, ob in
biefer gegenwärtigen febweren KriegSgcit, bon
ber and) bie pebautmeit betroffen werben, ba
bie Sente teiu ©elb hoben, eS nicht angegeigt
wäre, bie näd)fte ©eueralberfainmluug pinanS»
gufchiebeu. ©ie glaubt, ebentuell föiiute eine

Selegiertenberfammlung in ber Oftfchweig in
befcbcibenent Dîabmen tagen.

Ser gentralborftanb unterftüpt bett Ülutrag
ber ©ettion Slppeugell unb macht ben äsotfcblag,
für baS uächfte gal)r eine Sclegiertenücrfamiw
luttg in ber 0ftfd)weig einguberufen gur geft»
(cgiiitg ber neuen itereinSftatuten. ©r bittet
bie iöereinSborftänbe, biefeu iBorfcblag in ihren
©ipungen gu befpred)en unb bie Slutworteu
beut gentralborftanb eingufenbeu, bie bann in
nuferem Drgan berüffentlicjjt werben.

grl. ^iittenmofer, ißräfibentiit ber ©ettion
©t. ©allen, erteilt bem gentralborftanb in ihrer
©infenbung bom Dftober ben guten 9tat, nicht
fnauferig gn feilt in ^Bewilligung bon Unter»
ftüpuitgen. grl. Ipütteninofer würbe geftatten,
bajj biefeS gal)r bie SluSgaben bie ©innahmen
überfteigen.

9tun fragt ber gentralborftanb bie ©eEtioneit
unb ihre 9)îitglieber an, ob fie and) gleichen
©iuneS finb. SBenn ja, fo macht ber geutral»
borftanb ben fBorfdjlag, baß, wo ein wirtlich
bebürftigeS Slfitglieb ift, baS barbt, bie ©ettion,
ober ber ©emeinbepräfibent, ober ber ißfarrhert
beS betreffenbeS DrtcS biefeS notlcibeube SJiit»
glieb opne beffeu SBiffeit uns nennt, bamit wir,
nad) unfern immerhin befcheibenen DJlittelit,
etwas helfen tonnen. Ser gentraloorftanb ift
ber 91ufid)t, baf), wenn bie Sitte um Unter»
ftiipung bout DJiitgliebc felbft ausgeht, es nid)t
immer bie abfolut Sitrftigeu betrifft, foubern
eben biejenigen, bie ben SDîut haben, eine Unter»
ftüpung git beanfpruthem ©rope Sefcheibcnl)eit
hält oft Sebitrftige ab, um eine ©abe gu bitten.

Sm weitern möchten wir, entgegen gräulein
§üttenmofer, bemerfen, baf) unfer Vermögen
benu bod) nicht fo grofs ift, bafj eS uid)t gu
erfchöpfeu wäre, gn 22 gapreit hot baS Ser»

mögen beS ©djweigerifchen ^ebammeubereinS
ben bejdjeibenen ©tanb bon gr. 18,842.12
erreid)t. Son beffen gins unb bon beitt gapreS»
beitrag bon gr. 1. 40 pro SJiitglieb hoben wir
laut ©tatuten gu beftreiten: i. Sie fßrätnien
für 40= unb SOjäljrige SerufSgeit; 2. bie Unter»
ftülutngeu für bürftige DJcitglieber ; 3. Honorare
unb ©pefen; 4. Unborl)ergefel)eneS.

©reifen wir baS Serntögeit an, fo wäre eS

eitt Unred)t gegen biejenigen, bie e§ ftiften
halfen unb nie etwas begogen haben unb gegen»
über unfern 9Jad)folgerinneu. Sic ©djreiberin
bieS pot ben ©inbrud, bah wir mehr begabten,
als rechtlicher Sßeife bon unfern befd)eibenen
Serl)ältitiffen berlangt werben tann. ©ie glaubt
auch, öah im ©efolge biefeS fehredtietjen euro»
päifdjen Krieges noch traurigere geiten heran»

i bred)en, bie ."pilfe forberit bon allen, bie einiger»
I mähen helfen tonnen.

llufent ÜDtitgliebern entbieten wir freitnblidje
©rüge unb hoffen, bag fie bor Sot bewahrt
werben. gür ben gentralborftanb :

Sie Sräfibentiu: ©l).S(attner 2öefpi.

Krankenkasse.

(Sitttritte.
gn bie Krautentaffe beS ©epweig. Hebammen»

bereinS finb neu eingetreten:

fltr.=3!r. ©ettion 9t o m a n b e.

129 Sülle, ©lifabeth ©olap, Se ©entier.
130 „ gulie Sttrnmib, Siolct) 9Kaguoiiï.
131 „ petene Sünillefer, SallaigueS.
132 „ grieba ©nillarb, Saufanue.
133 „ ©cleftine fßittet, SillarS » le Serroir.
134 „ ©life ©ouiit, ©ffcrtineS fur 9joerbon.
13") Düine. lOtartpa SifleS, 9ieneuS=Sillage.
130 Sülle. Silin Sonnoub, Sligte.
137 „ ©tara Snbanchp, ©abignp.
138 „ Sottife Süepftre, Seinorct p. ^}bonanb,

äBintertl)ur, im Dtobeinber 1914.
Stamens ber Kranfenfaffc=Kommiffion:

grau Söirtl), ißräfibentin.

©r f r a it £ t e 9ü i t g l i e b c r :

grau Kämpf, ©igriSwil (Sern),
grau ©ugler, .perrliberg (güriep)
grl. ©mina Sauner, Saitguau (Sern),
grau Kocper, Siel (Sern),
grau 9Ï. Sauner, Seringen (@d)aff[)aufeit).
grau SBatter, Söl)uingeit (©chaffhaufen).
grau ©t)rat=gefer, Sopit (@d)affhaufenj.
grau Kopier, Ébtwil (@t. ©alleu),
grau SBcber, SBangeit (güriep).
grau §nag, SBintertpur (gürich).
gratt ©mitnber, ©t. ©allen,
grau ©ftcrmaun, gtawil (©t. ©allen),
grau 3Jtet)er=SeiigIer, güriep.
grau Spierftein, ©cpaffhaufen.
grau Sütpp, ©d)öftlanb (Slargau).
grau ©nberli, Sieberwit (21ctrgau).
grau güreper, ©cpöubühl»Urteneu (Sern),
grait §aufer, güriep I.

gräulein Süaric Keller, Sölten (giirid)).
grau 3[Belte=.jpiiber, güriep.

91 n g e m c 1 b e t e S3 ö d) n e r i u n e n :

grau ©tnr5encgger=9ïol)iier, Sente (91ppengell).
grau Pauline püiro.Kaijer, Kaifteu (91argau).
grau ©life Spalmanu, 'Äolotpurn.
gratt Sertpa )ßittier»Suffret), Sallorbe.

®obc0aiijetgc.
Situ 11. Ottober üerftarb iiacf) langer, feproerer

Üranfljeit im 3t(ter ooti 55 (vapren nnferc liebe
ÄoHegtn

girau ^bit
®ic SSerftorbene pat feiner Qcit nfö S8orftanb§»

mitglicb ber ©ettion treue ®tcnftc gclciftet.
®nrct) tpr ftets freunblicheê Sißefcn tourbe fie
Bon alleu, bie mit ipr in mïperc fBerüljrung
tarnen, geliebt unb gearptet. SSir toerben ber
lieben SBerftorbeuen ftetë ein freien bliepeä Sin»
benfen betoapren.

5iir bie Scltion (Berit
bfê Sd)Bciäcrifcf)in pcbniumcttbcvciitS :

5>cr stîorftanb.

VminsnacbricftUn.
©eftton 9{ppeiijcfl. 0bwopl man an ber bieS»

jäprigen (pauptnerfammlung feine Çeiterfeit er»

warten tonnte, fo war fie beunoep gut. ÏÏÎecp»

nuiig unb 3apreSberid)t waren balb genehmigt
unb nun erfolgte bie 91enberung beS SorftaubeS.
Sie (ßräftbeit'tiit grau Silber unb Kaffiererin
grau ^oepreutener wollten naep langer Sätig»
feit bnrcpauS enttaffeit fein unb eS fei iptten
tpr SSirfen beftenS berbanft. 9ttS neue Ißräfi»
bentin würbe gewäplt grau grifcpfnecht'^eu»
feper, als Kaffiererin grau Künste, lüur mit

Nr. Il Die Schweizer Hebamme. 117

II.

Heute will ich zum ersten Mal auch etwas
aus meiner Praxis einsenden, obschon es 10
Jahre her sind, dass ich gelernt habe und mich
einer recht guten Praxis erfreuen dars. Es ist
eben die Nabelbehandlung aus letzter Hebammenzeitung,

nw mich dazu auffordert. Wenn schon

gerade eine solche Behandlung mir noch fremd
ist, habe ich auch schon manches erlebt, womit
man mich bitter gekränkt hat. Und ich glaube
wir würden uns weniger fragen müssen, trifft
bei diesem oder jenem Ereignis die Hebamme
die Schuld, gäbe es nicht immer Hebammen,
die mehr sein wollen als andere, die alles besser

verstehen als andere ebenso tüchtige Kolleginnen.
Hier sind wieder einmal die Folgen vom so arg
verbreiteten „Brotneid". Hier ist besonders der
Druck ans die jungen Hebammen oft die Schuld,
wenn immer alles über die Hebammen schimpft.
Was ich zum Beispiel unter einer ziemlich ältern
Hebamme gelitten, will ich heute nicht alles
schreiben. Aber ich kann mit allen Kolleginnen
gut mitfühlen, warum sie sich immer fragen -

„Trifft hier die Hebamme die Schuld". Ist
mir eine Frau gerissen, hat man diese Hebamme
gefragt, was sie gegen die Risse mache, da sie

nie nähen lasse. Sie hat dann den Frauen
die kühne Behauptung gemacht, ihr rissen die

Frauen nie. Natürlich war's wieder die Schuld
der jungen Hebamme, daß der Arzt kommen
mußte. Und so war es mit mancherlei Zufällen.
Wie oft ich den Mut verloren habe, läßt sich

hier nicht beschreiben. Nur war und blieb doch
mein Gewissen rein, indem ich meine Pflicht
erfüllte und das Erfreulichste war, daß meine
Praxis von Jahr zu Jahr brav zugenommen
hat und es nur noch wenige sind, die eine alte
Hebamme bevorzugen, die nie den Arzt zu
Geburten braucht. Es gibt doch dann auch
Fälle, wo dann die Frauen überzeugt werden,
daß es nicht immer ratsam ist, wenn die
Hebammen nie den Arzt brauchen.

So ist es mir auch gegangen mit den

sogenannten Dornnäbel. Wie ich gelernt wurde,
brachte man solche Näbel immer in die
Behandlung vom Arzt. Da ich aber nie horte,
daß meine Kollegin ein Kind wegen dem Nabel
zum Arzt schickte, klagte ich das einmal per
Gelegenheit einer andern Kollegin, welche mir den
Rat gab, die Näbel mit Zucker zu behandeln.
Da habe ich es einmal versucht und der Erfolg
war sehr gut, aber ich dürfte nie rnhig eine
solche Behandlung machen, da ich mir doch sagen
mußte, wie in manche Hände doch der Zucker
kommt und da leicht eine Infektion entstehen
konnte. Da traf sich der Zufall, daß ich einem

Arzt die Frau entbunden habe und natürlich
gab es einen Dornnabel. Ich fragte Herr Dr.,
wie ich den Nabel behandeln solle. Ganz wie
Sie es gewöhnlich auf ihrer Praxis gewohnt
sind, war die Antwort und da ich mit jenem
Arzt viel auf der Praxis schaffe, durste ich diesem
Herrn Dr. offen die Wahrheit vorlegen, betreffs
dem Zucker. Ich mußte also dieses Kind auch
mit Zucker behandeln und der Erfolg war, wie
immer, sehr gut. Seither hehandle ich alle Näbel
Mit Zucker und wenn es schon wüste Näbel
sind und die schon ziemlich riechen, streue ich
brav Zucker dazu und habe einen allsgezeichneten
Erfolg, muß nie einen Nabel zu ätzen geben
und bin nun auch eine von denen geworden,
die kein Kind mit so wüstein Nabel mehr hat,
wie sich hier die Leute aussprechcn. Aber es
sit nicht meine eigene Weisheit, sondern durch
Zufall bin ich zu einem solchen Mittelchen
gekommen, das ich keiner Kollegin zurückhalten
Möchte.

'
t.. V. 8.

Anmerkung der Redaktion. Zucker ist
schon oft als Wundmittel besonders bei eiternden
Wunden empfohlen wordeil. Seine Wirksamkeit
beruht darauf, daß sich Bakteriell in ganzkonzentrierten Zuckerlösungen nicht
entwickeln können, auch Schimmelpilze nicht, dies i
wird im Haushalte ja benützt zur Bereitung I

von Obstkonserven und Confitüren. Einen um
so besseren Nährboden bilden dagegen dünne
Znckerlösungen, wie der Traubensaft, der ja
durch Hefepilzentwicklnng vergoren wird. Es
wird deshalb schon besser sein, die Behandlung
mit Zucker nicht zu verallgemeinern, indem zu
wenig Zucker auf den Nabel gebracht geradezu
eine Infektion begünstigen konnte.

Schuicher. Helinmiuenverein.

lentralvorstanct.
Die Sektion Appenzell hat ihren Borstand

wie folgt bestellt- Präsidentin: Frau Frisch-
knecht-Heuscher, Herisau: Vizepräsidentin: Frau
Mößli, Stein; Kassiererin: Frau Rosa Künzle,
Schönengrnnd: Aktuarin: Frag Mariette Schieß,
Waldstatt; Beisitzerin: Fran Alder, Herisau.

Die Sektion Appenzell wirft in einem Briefe
an den Zentralvorstand die Frage ans, ob in
dieser gegenwärtigen schweren Kriegszeit, von
der auch die Hebammen betroffen werden, da
die Leute kein Geld haben, es nicht angezeigt
wäre, die nächste Generalversammlung
hinauszuschieben. Sie glaubt, eventuell könnte eine

Delcgiertenversammlnng in der Ostschweiz in
bescheidenem Rahmen tagen.

Der Zentralvorstand unterstützt den Antrag
der Sektion Appenzell und macht den Vorschlag,
für das nächste Jahr eine Delegiertenversammlung

in der Ostschweiz einzuberufen zur
Festlegung der neuen Vereinsstatnten. Er bittet
die Vereinsvorstände, diesen Vorschlag in ihren
Sitzungen zu besprechen und die Antworten
dein Zentralvorstand einzusenden, die dann in
unserem Organ veröffentlicht werden.

Frl. Hüttenmoser, Präsidentin der Sektion
St. Gallen, erteilt dem Zentralvorstand in ihrer
Einsendung voin Oktober den guten Rat, nicht
knauserig zu sein in Bewilligung von
Unterstützungen. Frl. Hüttenmoser würde gestatten,
daß dieses Jahr die Ausgaben die Einnahmen
übersteigen.

Nun fragt der Zentralvorstand die Sektionen
und ihre Mitglieder an, ob sie auch gleichen
Sinnes sind. Wenn ja, so macht der
Zentralvorstand den Vorschlag, daß, wo ein wirklich
bedürftiges Mitglied ist, das darbt, die Sektion,
oder der Gemeindepräsident, oder der Psarrherr
des betreffendes Ortes dieses notleidende
Mitglied ohne dessen Wissen uns nennt, damit wir,
nach unsern immerhin bescheidenen Mitteln,
etwas helfen können. Der Zentralvorstand ist
der Ansicht, daß, wenn die Bitte um
Unterstützung vom Mitgliede selbst ausgeht, es nicht
immer die absolut Dürstigen betrifft, sondern
eben diejenigen, die den Mut haben, eine
Unterstützung zu beanspruchen. Große Bescheidenheit
hält oft Bedürftige ab, um eine Gabe zu bitten.

Im weitern möchten nur, entgegen Fräulein
Hüttenmoser, bemerken, daß unser Vermögen
denn doch nicht so groß ist, daß es nicht zu
erschöpfen wäre. In 22 Jahren hat das
Vermögen des Schweizerischen Hebammenvereins
den bescheidenen Stand von Fr. 18,842.12
erreicht. Von dessen Zins und von dem Jahresbeitrag

von Fr. 1. 40 pro Mitglied haben wir
laut Statuten zu bestreiten- 1. Die Prämien
für 40- und 50jährige Berufszeit; 2. die
Unterstützungen für dürftige Mitglieder; 3. Honorare
und Spesen; 4. Unvorhergesehenes.

Greifen wir das Vermögen an, so wäre es
ein Unrecht gegen diejenigen, die es stiften
halfen und nie etwas bezogen haben und gegenüber

unsern Nachfolgerinnen. Die Schreiberin
dies hat den Eindruck, daß wir mehr bezahlen,
als rechtlicher Weise von unsern bescheidenen

Verhältnissen verlangt werden kann. Sie glaubt
auch, daß im Gefolge dieses schrecklichen
europäischen Krieges noch traurigere Zeiten heran-

i brechen, die Hilfe fordern von allen, die einiger-
I maßen helfen können.

Unsern Mitgliedern entbieten wir freundliche
Grüße und hoffen, daß sie vor Not bewahrt
werden. Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin- Ch. Blattner-Wespi.

Krankenkasse.

Eintritt«?.
In die Krankenkasse des Schweiz. Hebammenvereins

sind neu eingetreten-

Ktr.-Nr, Sektion R v IN a nde.
120 Mlle. Elisabeth Golay, Le Sentier.
130 „ Julie Burnand, Bioley Magnoux.
131 „ Helene Maillefer, Ballaigues.
132 „ Frieda Gaillard, Lausanne.
133 „ Celestine Pittet, Villars - le Terroir.
134 „ Elise Gonin, Essertines snr Mierdon,
135 Mme. Martha Nikles, Renens-Village.
130 Mlle. Lina Dormond, Aigle.
137 „ Clara Lavanchy, Savigny.
138 „ Louise Mepstre, Demoret p.Nvonand,

Winterthnr, im November 1014.
Namens der Krankenkasse-Kommission:

Frau Wirth, Präsidentin.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Kämpf, Sigriswil (Bern).
Frau Engler, Herrliberg xZürich)
Frl. Emma Tanner, Langnan (Bern).
Frau Kocher, Viel (Bern).
Frau R. Tanner, Beringen (Schaffhausen).
Frau Walter, Löhningen pschasshansen).
Frau Ehrat-Feser, Lohn (Schaffhausen).
Frau Kohler, Abtwil (St. Gallen).
Frau Weber, Wangen (Zürich).
Frau Haag, Winterthnr (Zürich).
Frau Gmünder, St. Gallen.
Frau Estermann, Flawil (St. Gallen).
Frau Meyer-Denzler, Zürich.
Frau Thierstein, Schaffhausen.
Frau Lüthy, Schöftland (Aargau).
Frau Enderli, Niederwil (Aargan).
Frau Zürcher, Schönbühl-Urtenen (Bern).
Frau Hauser, Zürich I.

Fräulein Marie Keller, Volken (Zürich).
Frau Welte-Hnber, Zürich.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Stnrzenegger-Rohner, Reute (Appenzell).
Frau Pauline Höin-Kaiser, Kaisten (Aargan).
Frau Elise Thalmann, Ävlothurn.
Fran Bertha Pittier-Vnffrey, Vallorbe.

Todesniyeige.
Am 11. Oktober verstarb nach langer, schwerer

Krankheit im Alter Mm SS Iahren unsere liebe
Kollegin

Arau Ida Hlh-Schoch.
Die Verstorbene hat seiner Zeit als Vorstandsmitglied

der Sektion trene Dienste geleistet.
Dnrch ihr stets srenndliches Wesen wurde sie
von allen, die mit ihr in nähere Berührung
kamen, geliebt und geachtet. Wir werden der
lieben Verstorbenen stets ein srenndliches
Andenken bewahren.

Für die Scklion Btr»
drs Schweizerischen Hcbmnmcnvcrcins:

Der Porstand.

Vereinsnachrichten.
Sektion Appenzell. Obwohl man an der

diesjährigen Hauptversammlung keine Heiterkeit
erwarten konnte, so war sie dennoch gut. Rechnung

und Jahresbericht waren bald genehmigt
und nun erfolgte die Aenderung des Vorstandes.
Die Präsidentin Frau Alder und Kassiererin
Frau Hochreutener wollten nach langer Tätigkeit

durchaus entlasse» sein und es sei ihnen
ihr Wirken bestens verdankt. Als neue
Präsidentin wurde gewählt Frau Frischknecht-Heu-
scher, als Kassiererin Frau Künzle. Nur mit
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ber ©thrciberiit bleibt fid)'» gleich, bie molleu
fie rtic mit einer anbern bertaufdjen. ©in ärgt=
lid;er Vortrag blieb aus ; aber bie $eit würbe
bod) gu iutereffanter, reger ®iSfttffion benußt.

3n letter Kummer tjat man burdj gräulein
fpütteitmofer bernommen, baß bem Rentrai»
borftanb eine SOienge Linterftüf)itnçgëgcfnd)e ein»

gehen unb ift erroünfdjt, baß bieS in ben @ef=

tioiten befpradjen werbe. 3®ir fitib gleich grl.
^»üttenmofer ber Anfid)t, baß eS fetjt an ber
geit fei, Pom einfügen UnterftünntigSfonbS ben

uotbiirftigen SOïitgliebern fpülfc 31t bieten. Sit
meldjer 38eife merbeit wir uns bem SBilleu ber
größeren Vereine fügen, (Bei fold)eit aber, metdjc
bie SriegSuuterftüßung erhalten, tiefen mir'S
bleiben.

Shut treten audj mir nod) mit einer anbern
Angelegenheit bor ben gentralborftanb unb bie
©eftiouen. Stuf S3efd)lufe beS leßteu fpebammen»
tageS foil atfo bie nüdjfte ©eiteralberfamtttlutig
in Stppenjell ftattfinben. ®ie bamalS nod) un»
geahnten SriegSmirreu haben alles geänbert
unb berfdjlimmert, unb wer rneiß, rnic lange
biefe fdjmere $cit nod) bauert. Sie alle miffeit,
bie feftgebenbe ©eftion übernimmt mit ber ©hre
aud) gemiffc Pflichten, rooburdj man greube
unb ©rimterung roadjrufen will. Sinn aber
felien wir, unb mit unS ma^rfdjeiutid) biete

unferer Sollegiunen, mit gebrüdter Stimmung
biefem gefte entgegen; mir befürdjten, baß bie
ïeiltteljmerinnensa^l eine berhättniSmäßig Heine
merbe. ®arum teilten mir bie Stnfid)t, baß eS

beffer märe, uufer fjeft um ein galjr 31t ber»
fcfjieben unb ftatt beffeu nädjften £Jrül)lirig ober
©ommer ungefähr im Zentrum ber @d)mei3
nur eine ®elegiertenberfammlung ftattfinben
follte. S8ir erfucE)eit bie ©eftiouen, eS in iljren
(Berfammlungen 31t beraten unb ißre Auficf)ten
bem gentraluorftanb mit3Uteilen, bantit mir
einft boit bcmfelbcn gütigft (Bericht erhalten,
mie man's für gut finbe.

Unfere nächfte (Berfammluttg mirb in ©aiS
ftattfinben, ob früher ober fpätcr bangt bon obiger
©ntfäjeibung ab. m ben ^orftnub.

®ie Aftuariu : grau SJf. © d) i e ß.

©eftiott SBflfeLStnbt. Su unferer leßteu ©ißung
Pom 30. September fjielt unS grl. ®r. (Blocf)
einen fcljr iutereffauten Vortrag über „(Befonbere
©efaljren bon ©eburt unb 2Sod)eubctt in SriegS»
3eiteu". 3Bir bauten and) an biefer Stelle grl.
®r. (Blöd) befteuS.

Unfere nächfte ©ißung fiubet am 2.1. Stob.
31m gemobnten geit im graueufpital ftatt. (perr
®r. tpüffi im Ifiefigcu grauenfpitat ift fo freuub»
(id) unb hat miS einen (Bortrag gugefagt über
„Sinbbettfieber obue (Berfd)ulbeit ber §ebamme
ober beS Slr^teS". ®er (Borftanb.

©eftion 93cru. Situ 7. Ptobcmber Hielt uns
.fjerr ®r. Streit einen (Bortrag über „Pflege
unb ®iät im ÏBodjeubett". ®er Sfortragenbe
Hält im ©egenfprnd) 31t bem in neuefter geit
ÜJtobe gemorbenen grüt)auffteheu bafür, baß es

beffer ift, meun bie grauen im allgemeinen neun
®age im (Bett bleiben, benn 31t bieleS Siegen
fdjabet nidjtS, bagegeit baS 3U frühe Aitfftehen
oft bon unangenehmen golgen, mie (Borfälle 2c.,
begleitet ift. ®aS gimmer ber SBöchnerin foil
bell unb luftig fein, ohne baf) jebod) baS ©efidjt
berfelben 3U fefjr bem ®ageStid)t ausgefegt ift ;
tpunbc, Sahen unb Sanarienbögel füllten auf
alle gälte aus bem SSocfje^immer berfdpoinben,
ba foldje oft bie träger bon allerlei aufteden»
Sranfßeiten fiub unb subem bie gimmerluft
berberben. grüner Hielt mart bie SBödjnerinnen
gemöbnlid) auf éuugerfoft, beute bagegen fön»
uen biefelben bom britteit tage an, nadjbem
fie fid) bis b'eber mit ©uppe, Sltitd) unb gmie»
bad begnügen mußten, allerlei leidjte ©peifen
3U fid) nehmen, gleifcb jebod» foil bis 3itm
fünften tage nicht gegebett merben, 3um Slbenb»
effen follte foldjeS überhaupt nie berabreidjt
tuerben. S3ier foil nameutlid) bott foleben grauen,
bie nicht an baSfelbe gemöbnt fittb, nicht ge=
trunfen merbett. tie SJÎeimmg, bah baSfelbe

bie fDîildjabfonbernng beförbere, ift irrig, ber
große Sllfobolgebalt, meldjcr baS bier3ulaube
hergeftellte 93ier enthält, fattn bielmehr bem
Sinbe ©chabeu 3ufügen. taS befte ÜDfittel, bie

tätigfeit ber 93ruftbrüfe au3itregen, ift unb
bleibt baS öftere Slnfeßett beS SiubeS gteid) in
ben erften tagen, ba burd) baSfelbe bie iDülch'
fefretion am meifteu geförbert mirb. SButtbe

33ruftmar3en behaubelt man mit gutem ©rfolg
mit Ifpfloform» ober Slnäftbcfinfalbe; bei S3c=

ginn einer S3ruftbrüfenent3üubitng tonnen opne
S3ebenfcn Umfchläge gemacht merben mit halb»
pro3entiger Sarbollöfung, bermifdjt mit 5 p oiger
effigfaurer toucrbc. Stuf bie grage einer Soi»
tegin, mann bie grauen bas erfte SJÎal haben
bürfen nach ®eburt, antmortete ber .Sperr

toftor, nad) bem 12. tage, ba früheres iöabett
leid)t 311 ©mbolieu führen fönutc, auch bürfen
im fpätertt ÜBochenbett ©pülungen gemacht mer»
ben mit Sßaffcrftofffuperoppb (20 gr auf einen
Siter SBaffer). öerr ®r. Streit empfahl noch
fpegietl, öinbeu 31t tragen itnb 3ioar fomoljl
nad) ber ©eburt als auch fpätent aBod)eu=
bett 3ur befferu Dlüdbilbung ber ©rgane unb
SHuSfeln. 3Bir berbaufen an biefer ©telle bent
SSortragenben feine lehrreichen ÙluSfithrungen
aufs befte.

3m gefdjäftlicheu teil mürbe bcfd)loffett, in
ülnbetracht ber gegenmärtigen fchmeren gelten
au ©teile beS üblichen 3>ueiten teileS ber ®enc»
ratberfammlung nur ein gemciufd)aftlicf)eS, ein»

facheS 3'®ieri 31t beranftalten. sjjähere SJiitteil»

uugeit mirb battit bie ®e3emberuummer bringen.
3n ber ©eptembernummer unferer @chmei3er»

fpebamme ha&eu ww auS bett 9J?ittei£uugeu beS

gcntralborftan'oeS gefepeu, bah biete Unter»
ftüt3ungSgefud)e bon uotleibenbeu Sotlegiittten
an bettfelbeit gelangen. 3it ber Dftobernummer
pat bann bie Ißräfibentin ber ©eftion ©t. ©allen,
grl. Ipüttenmofer, bie grage aufgcmorfcit unb
an bie betfd)iebeueit ©eftiouen gcridjtct, ob uid)t
bem gentralborftanb bie Süollmadjt erteilt mer»
ben folle, Uuterftübuugeu 31t gemähren, mo eS

bie 9tot erforbert. SBir haben nun ebenfalls
in unferer Sßcrfammluug biefe Slngelegeul)eit
bcfproiheu unb fiub and) 31t bem (Inbrefultat
gefommen, baß ba, mo mirflich bie 8lerf)ältmffc
cS erforbern, Untcrftüpuugcu gemährt merben
follcn. SBir fiub jeboc| ber ?lufid)t, bah jeber
eiu3etne gall genau geprüft merbe unb baf)
fold)e Sollegiunen, bereu äJtänner au ber ©1x1130

ftehen unb meldje iufolgebeffcn bie SriegSuuter»
ftühung genießen, nidft in Betracht fommen
follen. Öbfd)on mir 3uberfid)tlid) hoffen, baf)
baS ©chlinuufte unferm Saube erfpart bleibe,
fo miffeu mir bennod), baß im Saufe beS tont»
tneubeu SBiuterS bittere Öiot über biete bon
unfern SoHeginnen fommen mirb; menn je, fo
ift eS gerabc in biefer forgenbolleu geit ange»
braiht, folcheit eine befd)cibene Uuterftüßung 31t

gemähren, meun eS ber ©tanb unferer Saffeu
erlaubt. DJfüge aud) fernerhin unfer geliebtes
.S^eimattanb eine griebeuSinfel bleiben inmitten
biefeS meufihenmorbenben SriegeS.

gür ben öorftanb;
®ie Schriftführerin: 9J1. SBcuger.

©ettion ©t. ©allen. 2Bie fchon bemerft, fittbet
unfere näd)fte33erfammluug DJlontag ben 30. SKo»

bember, nachmittags 2 Uhr, im ©pitalfcller
ftatt. Unfere Saffiereriu, gr. ®hl'w, mirb ben

©insug für baS erfte fjalbjaljr 101.7 beforgeit
unb 3mar für bie Sranfenfaffe gr. 5. 30 unb
ben 3ahrcgbeitïag für ben 3entraiberein mit
gr. 1. 40, alfo total gr. 6. 70.

®en au ber Sferfammlung nicht Slnmefeitben
mirb gleich wit Slnfang ®e3ember ber (Beitrag
per Slaclptahme erhoben unb h°ffen ll,w ailf
eine prompte ©inlöfuttg. ®er (Borftanb.

©ettion 3Biutertl)ur. Unfere nädjftc unb le^te
SSerfammluug in biefem 3alw finbet ®onncrS»
tag ben 26. Sîobember ftatt. SBir bitten bie

Sollegiunen, recht 3al)lreid) 3U erfdjehten unb
allfällige Slnträge unb SBünfdje sur (8efpred)ung
borsuhringen. ®aun möchten mir fold)e Soi»

legiuueu, meld)e ber SricgSlage megcit ober aus
SlrbeitSlofigfeit itt Dcot gefommen fiub, bitten,
fid) fcpriftlid) an unfere (JMfibentin, grau Sit»
belli, .vjebammc, SBülfliugcu, 31t meuben.

®cr $ orftaub.
©ettion Bimdj' Unfere (Berfamntlung bout

29. Dftobcr mar orbentlid) bcfud)t, aber leiber
fehlten bie fßräfibcntiu unb bie (BUcpräfibentiu.
®ic borl)aubcnen ïraftanbcu mürben eiugeheub
beraten, bod) bie ©efd)luhfaffung auf bie näcbfte
(Berfammlung berfchoheu.

®ie nädjftc (Berfammlung ift auf ®onucrS-
tag ben 26. Dtobemher, nachmittags 3 Uhr, im
„Sari bem ©roßcu", augefeßt.

Slllfälligc Einträge für bie ©cueraloerfautui»
(ung fiub fd)rift(id) an unfere fßräfibcutiu grau
IRotad), ©ottharbftraße 40, 31t richten.

-9'
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21 n m e r f u it g berfRcbaftiou. OîadjDcm
fchon bor 3mei 3ahtcn in unferem gad)orgau
burd) beu Slrtifel „®ie @enferl)cbnmmeu" auf
bie Uebelftänbe aufmerffam gemacht muebe, bie
unfern ©tanb 311 entehren geneigt finb, fommt
unS heute mieber ein 2lrtifcl unter bie ülugen,
beffeu Snhalt mir unfern Sollegiunen nicht bor»
enthalten mollert. ®ic nad)fo!genben ?luSführ=
uugeit bemeifeu aufs neue, mie fdjmierig heute
bie (Berhältuiffe in ©eitf fiub unb mie biet ber*
einte Sraft unb SluSbauer eS noch braucht, bis
biefe traurigen (Berpältniffe aud) nur einiger -

maßen befeitigt fein merben. Ttroßbem be»

fchleid)t unS beim ®urd)(efcn berfelben ein @e=

fül)l bot ©rmutiguug, iubein mir feljen, baß itt
teßter ^eit bott oerfchiebeiteit ©eiteu iutenfibe
Sluftreuguugen gemacht merben, biefeu gitftäu»
bcit ©in'hatt 311 gebieten. Uufer flciueS, brabcS
ïrûpplciit Sollegiunen in ©eitf aber möchten
mir ermutigen, treu auf feinem Soften auS3u=
harren, troß (8erad)tuttg unb ©pottnaincu ; ber
Sag ber Abrechnung mirb eiuittal fominett,
mohl beut, ber bamt mit reinen .öäitbcu unb
reinem ©emiffeu bafteljeit fantt.)

®ic Ucbcrfchrift „SlboptionSinferate unb Sin»
berl)attbel" beeft fid) uid)t böllig mit beut, maS
ber Artifel 311 bringen gebeult, ©ie ift 311 meit
unb 31t eng gefaßt, gu meit gefaßt, beim bie
gnferate, bie bie ©runbfagc bilbeit, cutftammen
einigen meuigeu geitungeu beS AeidjSlanbeS
unb ber benadjbarteu ©cEjmcig ((Bafel), fie finb
bis 3u einem gemiffeit ©rabe lolalett ©hrtra^erS.
®a3ti gehören fie ber jüngftcu |]eit au; erft
feit ciuciu Inappeit, ferienburchbrochciteit ®rei»
oierteljal)r fiub fie bcrfolgt unb gcfaminelt or=
ben. SlubererfeitS ift bie lleberfchrift 31t eng
gefaßt, (ffleber baS 38ort Slboptiou noch Sinber»
haubel erfdjöpft, maS bott bett gttferaten gefagt
merbett foil. ©S ftel)t auch ctmaS aubercS ba»

hinter, baS nrfäd)Iid) mit bcibeit gnfammeit»
hängt, heibeS förbernb ober bcruidjtenb, meil
überflüffig tnachcnb- Hub biefeS ©tmaS geminnt
auch iw Snferat citte ©titnine, fie beutet auf
beu Sinbcrhanbel, uod) eße ein Sittb ba ift.
@S finb bie fpebammetiinferate.

@0 haben mir eS mit brei Sategorieu boit
Snferateit 3U tun: bett eben ermähnten .geh»

ammeuinferaten, AboptioitSinferatcu „Siub ge»

fucht" unb SlboptionSiuferatcn „©Item gefud)t".
©ie alle tragen hier einen lolalett ©harafter,

ben ©harafter eines @reit3laitbeS. @reu3laitb,
baS ift ein (Begriff bon mcittrageitber (Bebcutung.
®ie ©ren3e ift naße, biele ©1x113011 finb nahe,
baS ermöglicht (Berfd)iebungen, fdjnetleS §in=
unb fpermanbent, ©efeßeSuittgehungeu, böEigeS
Untertauchen, (Berfchmiubeu unb plößlidjeS 2Bic»

ber3umborf(heiufommen, (Bertufd)uugen, fpeim»
lichfeiteu aller Art. ®a3u ift eins ber 9fa<h=
barlänber, bie @d)mei3, in fiel) eitt Sanb fdjarf
getrennter ©ebiete, ba bie Sautone iljre ©onber»
gefeße haben, in bciteit fich 311m Steil eine ftarfe

* @vfdf)iencit in ber (öhinatäfdEfrift „®te grau", 9Jtni
1914.
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der Schreiberin bleibt sich's gleich, die wallen
sie nie mit einer andern vertauschen. Ein
ärztlicher Bortrag blieb aus: aber die Zeit wurde
doch zu interessanter, reger Diskussion benutzt.

In letzter Nummer hat man durch Fräulein
Hüttenmoser vernommen, daß dem Zeritral-
vorstand eine Menge Unterstützungsgesnche
eingehen und ist erwünscht, daß dies in den
Sektionen besprochen werde. Wir sind gleich Frl.
Hüttenmoser der Ansicht, daß es jetzt an der
Zeit sei, vom einstigen Unterstützungsfonds den

notdürftigen Mitgliedern Hülfe zu bieten. In
welcher Weise werden wir uns dem Willen der
größeren Bereine fügen. Bei solchen aber, welche
die Kriegsunterstützung erhalten, ließen ivir's
bleiben.

Nun treten auch wir noch mit einer andern
Angelegenheit vor den Zentralvorstand und die
Sektionen. Ans Beschluß des letzten Hebammentages

soll also die nächste Generalversammlung
in Appenzell stattfinden. Die damals noch
ungeahnten Kriegswirren haben alles geändert
und verschlimmert, und wer weiß, wie lange
diese schwere Zeit noch dauert. Sie alle wissen,
die festgebende Sektion übernimmt mit der Ehre
auch gewisse Pflichten, wodurch man Freude
und Erinnerung wachrufen will. Nun aber
sehen wir, und mit uns wahrscheinlich viele
unserer Kolleginnen, mit gedrückter Stimmung
diesem Feste entgegen; wir befürchten, daß die
Teilnehmerinnenzahl eine verhältnismäßig kleine
werde. Darum teilten wir die Ansicht, daß es
besser wäre, unser Fest um ein Jahr zu
verschieben und statt dessen nächsten Frühling oder
Sommer ungefähr im Zentrum der Schweiz
nur eine Delegiertenversammlnng stattfinden
sollte. Wir ersuchen die Sektionen, es in ihren
Versammlungen zu beraten und ihre Ansichten
dem Zentralvorstand mitzuteilen, damit wir
einst von demselben gütigst Bericht erhalten,
wie man's für gut finde.

Unsere nächste Versammlung wird in Gais
stattfinden, ob früher oder später hängt von obiger
Entscheidung ab. ^ den Vorstand.

Die Aktnarin: Fran M. Schieß.
Sektion Basel-Stadt. In unserer letzten Sitzung

vom 30. September hielt uns Frl. Dr. Äloch
einen sehr interessanten Vvrtrag über „Besondere
Gefahren von Geburt und Wochenbett in Kricgs-
zeiten". Wir danken auch an dieser Stelle Frl.
Dr. Bloch bestens.

Unsere nächste Sitzung findet am Tl. Nov.
zur gewohnten Zeit im Frauenspital statt. Herr
Dr. Hüssi im hiesigen Franenspital ist so freundlich

und hat uns einen Vortrag zugesagt über
„Kindbettfieber ohne Verschulden der Hebamme
oder des Arztes". Der Vorstand.

Sektion Bern. Am 7. November hielt uns
Herr Dr. Streit einen Vortrag über „Pflege
und Diät im Wochenbett". Der Vortragende
hält im Gegenspruch zu dem in neuester Zeit
Mode gewordenen Frühaufstehen dafür, daß es
besser ist, wenn die Frauen im allgemeinen nenn
Tage im Bett bleiben, denn zu vieles Liegen
schadet nichts, dagegen das zu frühe Aufstehen
oft von unangenehmen Folgen, wie Vorfälle ic.,
begleitet ist. Das Zimmer der Wöchnerin soll
hell und luftig sein, ohne daß jedoch das Gesicht
derselben zu sehr dem Tageslicht ausgesetzt ist;
Hunde, Katzen und Kanarienvögel sollten auf
alle Fälle aus dem Wochenzimmer verschwinden,
da solche oft die Träger von allerlei anstecken-
Krankheiten sind und zudem die Zimmerlnft
verderben. Früher hielt man die Wöchnerinnen
gewöhnlich ans Hnngerkvst, heute dagegen können

dieselben vom dritten Tage an, nachdem
sie sich bis hieher mit Suppe, Milch und Zwieback

begnügen mußten, allerlei leichte Speisen
zu sich nehmen, Fleisch jedoch soll bis zum
fünften Tage nicht gegeben werden, zum Abendessen

sollte solches überhaupt nie verabreicht
werden. Bier soll namentlich von solchen Frauen,
die nicht an dasselbe gewöhnt sind, nicht
getrunken werden. Die Meinung, daß dasselbe

die Milchabsonderung befördere, ist irrig, der
große Alkoholgehalt, welcher das hierzulande
hergestellte Bier enthält, kann vielmehr dem
Kinde Schaden zufügen. Das beste Mittel, die

Tätigkeit der Brustdrüse anzuregen, ist und
bleibt das öftere Ansetzen des Kindes gleich in
den ersten Tagen, da durch dasselbe die
Milchsekretion am meisten gefördert wird. Wunde
Brustwarzen behandelt man mit gutein Erfolg
mit Zyklofvrm- oder Anästhesinsalbe: bei
Beginn einer Brnstdrüsenentzündung können ohne
Bedenken Umschläge gemacht werden mit halb-
prozentiger Karbvllvsnng, vermischt mit 7 " »iger
essigsaurer Tonerde. Ans die Frage einer
Kollegin, wann die Frauen das erste Mal baden
dürfen nach der Geburt, antwortete der Herr
Doktor, nach dem 12. Tage, da früheres Baden
leicht zu Embolie» führen konnte, auch dürfen
im spätern Wochenbett Spülungen gemacht werden

mit Wasserstoffsuperoxyd (20 auf einen
Liter Wasser). Herr Dr. Streit empfahl noch
speziell, Binden zu tragen und zwar sowohl
nach der Geburt als auch im spätern Wochenbett

zur bessern Rückbildung der Organe und
Muskeln. Wir verdanken an dieser Stelle dem

Vortragenden seine lehrreichen Ausführungen
aufs beste.

Im geschäftlichen Teil wurde beschlossen, in
Anbetracht der gegenwärtigen schweren Zeiten
an Stelle des üblichen zweiten Teiles der
Generalversammlung nur ein gemeinschaftliches,
einfaches z'Vieri zu veranstalten. Nähere Mitteilungen

wird dann die Dezembernummer bringen.
In der Septembernnmmer unserer Schweizer-

Hebamme haben wir ans den Mitteilungen des

Zentralvorstandes gesehen, daß viele
Unterstützungsgesnche von notleidenden Kolleginnen
an denselben gelangen. In der Okiobernnmmer
hat dann die Präsidentin der Sektion St. Gallen,
Frl. Hüttenmoser, die Frage aufgeworfen und
an die verschiedenen Sektionen gerichtet, ob nicht
dem Zentralvorstand die Vollmacht erteilt werden

solle, Unterstützungen zu gewähren, wo es
die Not erfordert. Wir haben nun ebenfalls
in unserer Versammlung diese Angelegenheit
besprochen und sind auch zu dem Endresultat
gekommen, daß da, wo wirklich die Verhältnisse
es erfordern, Unterstützungen gewährt werden
sollen. Wir sind jedoch der Ansicht, daß jeder
einzelne Fall genau geprüft werde und daß
solche Kolleginnen, deren Männer an der Grenze
stellen und welche infolgedessen die Kriegsunter-
stütznng genießen, nicht in Betracht kommen
sollen. Obschon wir zuversichtlich hoffen, daß
das Schlimmste unserm Lande erspart bleibe,
so wissen wir dennoch, daß im Laufe des
kommenden Winters bittere Not über viele von
unsern Kolleginnen kommen wird; wenn je, so

ist es gerade in dieser sorgenvollen Zeit
angebracht, solchen eine bescheidene Unterstützung zu
gewähren, wenn es der Stand unserer Kassen
erlaubt. Möge auch fernerhin unser geliebtes
Heimatland eine Friedensinsel bleiben inmitten
dieses menschenmordenden Krieges.

Für den Vorstand:
Die Schriftführerin: M. Wenger.

Sektion St. Gallen. Wie schon bemerkt, findet
unsere nächste Versammlung Montag den 30.
November, nachmittags 2 Uhr, im Spitalkeller
statt. Unsere Kassiererin, Fr. Thum, wird den

Einzug für das erste Halbjahr 101.7 besorgen
und zwar für die Krankenkasse Fr. 7. 30 und
den Jahresbeitrag für den Zentralverein mit
Fr. 1. 40, also total Fr. 0. 70.

Den an der Versammlung nicht Anwesenden
wird gleich mit Anfang Dezember der Beitrag
per Nachnahme erhoben und hoffen wir auf
eine prompte Einlösung. Der Vorstand.

Sektion Wiuterthur. Unsere nächste und letzte

Versammlung in diesem Jahr findet Donnerstag

den 26. November statt. Wir bitten die

Kolleginnen, recht zahlreich zu erscheinen und
allfällige Anträge und Wünsche zur Besprechung
vorzubringen. Dann mochten wir solche Kol¬

leginnen, welche der Kriegslage wegen oder aus
Arbeitslosigkeit in Not gekommen sind, bitten,
sich schriftlich an unsere Präsidentin, Frau En-
derli, Hebamme, Wütflingen, zu wenden.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Unsere Versammlung vom

20. Oktober war ordentlich besucht, aber leider
fehlten die Präsidentin und die Vizepräsidentin.
Die vorhandenen Traktanden wurden eingehend
beraten, doch die Beschlußfassung ans die nächste
Versammlung verschoben.

Die nächste Versammlung ist auf Donners-
tag den 26. November, nachmittags 3 Uhr, im
„Karl dem Großen", angesetzt.

Allfällige Anträge für die Generalversammlung

sind schriftlich an unsere Präsidentin Frau
Rvtach, Gotthardstraße 40, zu richten.

Adoptioilàserate und Kinderhandel. ^

Van H. Lud w i H.

(Anmerkung der Rcd a kti on. Nachdem
schon vor zwei Jahren in unserem Fachvrgan
durch den Artikel „Die Genferhcbammen" ans
die Uebelstände aufmerksam gemacht wurde, die
unsern Stand zu entehren geneigt sind, kommt
uns heute wieder ein Artikel unter die Augen,
dessen Inhalt wir unsern Kolleginnen nicht
vorenthalten wollen. Die nachfolgenden Ausführungen

beweisen aufs neue, wie schwierig heute
die Verhältnisse in Genf sind und wie viel
vereinte Kraft und Ausdauer es noch braucht, bis
diese traurigen Verhältnisse auch nur einiger
maßen beseitigt sein werden. Trotzdem be

schleicht uns beim Dnrchlesen derselben ein
Gefühl der Ermutigung, indem wir sehen, daß in
letzter Zeit von verschiedenen Seiten intensive
Anstrengungen gemacht werden, diesen Znstän
den Einhalt zu gebieten. Unser kleines, braves
Trüpplein Kolleginnen in Genf aber möchten
wir ermutigen, treu auf seinem Posten
auszuharren, trotz Verachtung und Spottnamen: der

Tag der Abrechnung wird einmal kommen,
wohl dem, der dann mit reinen Händen und
reinem Gewissen dastehen kann.)

Die Ueberschrift „Advptivnsinserate und
Kinderhandel" deckt sich nicht völlig mit dem, was
der Artikel zu lningcn gedenkt. Sie ist zu weit
und zu eng gefaßt. Zu weit gefaßt, denn die
Inserate, die die Grundlage Hilden, entstammen
einigen wenigen Zeitungen des Reichslandes
und der benachbarten Schweiz (Basels, sie sind
bis zu einem gewissen Grade lokalen Charakters.
Dazu gehören sie der jüngsten Zeit an; erst
seit einem knappen, feriendurchbrochenen
Dreivierteljahr sind sie verfolgt und gesammelt or-
den. Andererseits ist die Ueberschrift zu eng
gefaßt. Weder das Wort Adoption noch Kinderhandel

erschöpft, was von den Inseraten gesagt
werden soll. Es steht auch etwas anderes
dahinter, das ursächlich mit beiden zusammenhängt,

beides fördernd oder vernichtend, weil
überflüssig machend' Und dieses Etwas gewinnt
auch im Inserat eine Stimme, sie deutet ans
den Kinderhandel, noch ehe ein Kind da ist.
Es sind die Hebammeninserate.

So haben wir es mit drei Kategorien von
Inseraten zu tun: den eben erwähnten Heb-
ammeninseraten, Adoptionsinserate» „Kind
gesucht" und Adoptionsinseraten „Eltern gesucht".

Sie alle tragen hier einen lokale» Charakter,
den Charakter eines Grenzlandes. Grenzland,
das ist ein Begriff von weittragender Bedeutung.
Die Grenze ist nahe, viele Grenzen sind nahe,
das ermöglicht Verschiebungen, schnelles Hin-
und Herwandern, Gesetzesumgehungen, völliges
Untertanchen, Verschwinden und plötzliches Wie-
derzumvorscheinkommen, Vertuschungen,
Heimlichkeiten aller Art. Dazu ist eins der
Nachbarländer, die Schweiz, in sich ein Land scharf
getrennter Gebiete, da die Kantone ihre Sondergesetze

haben, in denen sich zum Teil eine starke

" Erschienen in der Monatsschrift „Die Frau", Mai
1914.
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©egenfäptidjEett augprägt. 5Da liegen fcpwarg
uttö tt)ei| l)art nebeneiuauber unb müfjen fid)
bulbert, menngïeic^ fie einanber fdjäbigen. ®icfe
©rengtartbSerfcpemungen geben ben Hebammen»
inferaten it)re unheimliche ©ebeutung.

SDer § 1 beg ©ürgertiepen ©efepbudjeg tautet:
„®ie ©eiptSfäptgEeit beg SJtenfdjen beginnt mit
ber ©ottenbung feiner ©ebttrt." SDaS tjeifft:
bag neugeborene Sinb 'gehört bem ©edjte au,
bag bentfdheg 9îed)t ift, eg tritt in feine Sphäre,
eg pat einen Slnfprud) auf biefeg Stecht. Unb
biefeg Stecht ift natürlich ein ©epupreept. Sebeg
iEtnb ftetjt natp ©ollenbung feiner ©eburt unter
einem ©ormuub, ber feine Dïedjte 31t tiertreten
Ijat. 22er natürliche ©ormitnb beg Äinbeg ift
ber ©ater ober bie ÜJtntter. Stber ©atcr unb
SRutter finb niept immer nacpwetébar, barum
beftimmt ein anberer paragraph, § 1773: „©in
SJtinberjäpriger erhält auch &atm einen ^0l's
munb, wenn fein gamitienftanb nic£)t gu er»
mittetn ift." Su SDentfcplanb geflieht a (leg,
um bei einem neugeborenen, irgenbwie eitern»
tiertaffenen Siube ben fyamitienftanb 3U er»

mittetn. 3n unferm Staäjbartanbe, g'rnuÉretdh,
fättt bag fort, wirb für ein etterntofeg Sinb
auch feine ©ormunbfdjaft eingefept. 2)ie Tpcb»

ammen beg Sntanbeg fpredjeu in ihren 2tn=

geigen nur tion ©igfretion, bie Snferatc unferer
9cacp£>arläitber aber ïtiugeu auê in bag Socfenbe:
„Sein §eimberid)t. Sein ©ormunb. Sorgt für
bie Sinber. £ti)gienifcpe ÜEatfcpläge."

Sein SBunber, baß biefe leidjt erreichbaren
§ebammen fidp e'nc,§ ungeheuren ^ufprndjg

erfreuen. Sie finb bie guftuept berer, bie ipre
äftutterfepaft tierbergen wollen.

Sr. ©etin, Stabtar3t in Strasburg, macht
mir barüber fotgenbe Sttitteitung : „@g ift un»
möglich, 3aPf feftguftellen, ba eine Sontrotte
nid)t auggeübt wirb. Satfache ift aber, bah
gaplretcpe SÖtäbcpeu nach bem SluSlanbe gepen,
um fid) entbiuben gu taffen. ÜJtir finb allein
in Strasburg eine gange Steipe tion gälten be=

Eanut geworben. §ier Etagen befonberg bie

Hebammen, welche bie ©rlaubnig paben, ®nt»
binbungen in ipren SSopnnngen tiorgunepmeu,
barüber, bah bie gapl ber tion augwärtg Eom»

menben jßerfoueit beftänbig abnimmt; biefe
giepen eg bor, bie Sacpe im 5tnglanb gu er»
lebigen, fetbft wenn bie Soften brei» big tiier»
mal fo pope finb."

Sßag pier bon Strahbnrg gefagt wirb, gilt
tion SDiep, tion SJfütpanfen, tion ben übrigen
Stäbten beg Sieicpgtanbeg. Sîancp ift ein biet
aufgefuepter Ort; feine Snferate fpieten eine

grope ©olle, eine biet tierpängnigtioltere atg
Cnjemburg. ©aep ©elfort gepen gaptreiepe ©îâb»
epen beg Dberelfafj, fie geporen meift ben un»
bemittelten Stänbeit an. Sie alte leitet ber
Sßunftp, ipre ©tutterfepaft tiöltig 31t tierleugnen,
©anet) ift ein Eteineg @enf»9lnnemaffe, tion bem
eg fpäter fein tiotteg Sicpt empfangen Wirb;
pier wie bort biefetben ißraftiEen, biefetbe Stieg»

beuterei unb aud) biefetbe ©etegenpeit 31er ©nget»
maeperei. Stur eing prägt ipm einen befonberen
Stempel auf. @g paben fiep bort unb in ber
©aipbarfcpaft eine gange Stngapt beufeper §eb=

ammen niebergetaffen, gum Seit babet einen
anbern Stauten angenommen. Slug einer „Ober»
meper" ift eine „Sd)id" geworben; man fiept,
ber Stame mufj beutfep bleiben, um burcp bie

3uficperung eineg „beutfepen fpetm§" gu toden.
Siefeg Sicptierfteden pat fieper ernfte ©rünbe,
bie in ber ©ergangenpeit liegen. Sie epren»
pafteften Hebammen finb eg gewih niept, bie
auf frangöfifepem ©oben, befreit tion ben ®e=

fepen ipreg ©atertaubeg, nacp fepnettem Steicp»
werben ftreben. Ser grope ©ngelmacperinnen»
progep bon Songwp ift ein trauriger ©eweig
bafür; er enbete mit ber ©erurteitung ber
Seutfcpeit lltricp.

Sag Sdjidfat beg in granEreidj geborenen
Sinbeg bleibt immer im SunEet, wenn bie
SOtutter eg aufgibt. Stur eineg ftept feft, aug
bem beutfipen Sinbe ift ein frangöfifepeg ge=
worben. Sag ift betrüblich genug, wir paben
aber Eeine gefeptiepe §aitbpabe, eg gu pinbern.

©etrübtid)er noep unb erftauntiep gugteiep ift,
wag in ber Sdjmeig auf biefem ©ebiete gefepiept
unb gebutbet wirb. Sag Sentfcpe Steicp pat
mit ber Scpweig eine Sontientiott gefeptoffen,
burcp bie beibe Staaten fiep gu einem §eim=
beriept tierpftidjten, fattg innerpatb iprer ©rengen
ein Sinb ber aitbern Stationatität geboren wirb,
©g liegt im Sßefen beg Staateg, fid) feinen
guwacpg an 9©enfcpen gu fiepern; auep bag
uuepetid)e Sinb ift eine werttiotte differ in ber
SJtenfdjenöEonomie. Slber bag ©etb ift ein
ftarfer ©erfueper, unb aug bem Uugtüd, bem
Seicptfinn, ber Scpwacppeit anberer tä|t fiep

Hebammen
bitte gefl. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:
„Ich bin langjährige Abnehmerin

Ihrer Okie's WörisHofener
Tormentill-Seife und Crème.
Ich lernte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr heilsam kennen in Fällen
von Hautausschlägen, Wundsein

etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien: die

Tormentiii-Seife
zu (15 Cts. das Stück,

Tormentili-Crème
zu (10 Cts. die Tube.

Hebammen erhalten Rabatt bei direktem Iicziigc.
F. Reinger-Bruder, Basel.

AXELRODlsKEFiR

VEREWIGTE ZÜRCHER MOLKEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 854

©ine erfahrene, tücptige

f)ebamme,
mit güreperifepem patent,

fitcpt Stelle ab ©entetnbe - febattune.
Offerten unter 9fr. 893 beförbert bie ©jpebttion.

Sanitätsmagazin
6h. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
858

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50
an, Gummistriinipfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettsehüsseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fiebor-Thermometer, Milch-Kocliam>arate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoforni, Watte, Seheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answalilsendmigen nach auswärts.

^©@®©®©®®®©®®®o© assess® © «s®eeaeaasa®®®««®»®:

ficbainmcn- und Kinderscilc.
Als die reinste und billigste Toiiettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebamiueu und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Cieneraldepot, Locher «fe Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. SGo
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Wir bitten unsere geschätzten Leser, hei Bestellungen
und Antragen uon den Otterten unserer lnse=
reuten unter Bezugnahme auf die „Schweizer
fiebamme" gefälligst recht ausgiebigen 6e=
brauch machen zu wollen. :: ::

SEStr erntet)ett untere
©ü®: aiiitgltcber t)öfiict))t,

ihre (Sitifäitfe itt erfter 5s£)i(©
©27(325 gtttte hei bettictitgen
@^(3^ kirnten 31t tnachett,

©^(3)$ bie itt unferer Sei-
@^55 tung ittferieren.
3^©7(3)5©^(3^@À7£)ir®7£)i(©ïi£)ir®

Für Hebammen

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bcttunterlagestoîîe

Irrig-atoren
Bettschüsseln und ürinale

I Geprüfte Maximai-

Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütclien v Milcüpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Suxleth-Appnratc
G11 m m istrümpfe

Elastische Binden
etc. etc. 855 a

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Schaffhauser

Sanitätsgeschäft
74 Bahnliofslr. ZÜRICH Balinliofstr. 74

Inhaber:

H. Wechlin-Tissot
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Gegensätzlichkeit ausprägt. Da liegen schwarz
und weiß hart nebeneinander und müssen sich

dulden, wenngleich sie einander schädigen. Diese
Grenzlandserscheinungen geben den Hebammeninseraten

ihre unheimliche Bedeutung.
Der K 1 des Bürgerlichen Gesetzbuches lautet:

„Die Rechtsfähigkeit des Menschen beginnt mit
der Vollendung seiner Geburt." Das heißt:
das neugeborene Kind 'gehört dem Rechte an,
das deutsches Recht ist, es tritt in seine Sphäre,
es hat einen Anspruch auf dieses Recht. Und
dieses Recht ist natürlich ein Schutzrecht. Jedes
Kind steht nach Vollendung seiner Geburt unter
einem Vormund, der seine Rechte zu vertreten
hat. Der natürliche Vormund des Kindes ist
der Vater oder die Mutter. Aber Vater und
Mutter sind nicht immer nachweisbar, darum
bestimmt ein anderer Paragraph, Z 1773: „Ein
Minderjähriger erhält auch dann einen
Vormund, wenn sein Familienstand nicht zu
ermitteln ist." In Deutschland geschieht alles,
um bei einem neugeborenen, irgendwie
elternverlassenen Kinde den Familienstand zu
ermitteln. In unserm Nachbarlande, Frankreich,
-fällt das fort, wird für ein elternloses Kind
auch keine Vormundschaft eingesetzt. Die
Hebammen des Inlandes sprechen in ihren
Anzeigen nur von Diskretion, die Inserate unserer
Nachbarländer aber klingen ans in das Lockende:

„Kein Heimbericht. Kein Vormund. Sorgt für
die Kinder. Hygienische Ratschläge."

Kein Wunder, daß diese leicht erreichbaren
Hebammen sich eines ungeheuren Zuspruchs

erfreuen. Sie sind die Zuflucht derer, die ihre
Mutterschaft verbergen wollen.

Dr. Belin, Stadtarzt in Straßburg, macht
mir darüber folgende Mitteilung: „Es ist
unmöglich, die Zahl festzustellen, da eine Kontrolle
nicht ausgeübt wird. Tatsache ist aber, daß
zahlreiche Mädchen nach dem Auslande gehen,
um sich entbinden zu lassen. Mir sind allein
in Straßbnrg eine ganze Reihe von Fällen
bekannt geworden. Hier klagen besonders die

Hebammen, welche die Erlaubnis haben,
Entbindungen in ihren Wohnungen vorzunehmen,
darüber, daß die Zahl der von auswärts
kommenden Personen beständig abnimmt; diese

ziehen es vor, die Sache im Ausland zu
erledigen, selbst wenn die Kosten drei- bis viermal

so Hohe sind."
Was hier von Straßburg gesagt wird, gilt

von Metz, von Mülhausen, von den übrigen
Städten des Reichslandes. Nancy ist ein viel
aufgesuchter Ort; seine Inserate spielen eine

große Rolle, eine viel verhängnisvollere als
Luxemburg. Nach Belfort gehen zahlreiche Mädchen

des Oberelsaß, sie gehören meist den
unbemittelten Ständen an. Sie alle leitet der
Wunsch, ihre Mutterschaft völlig zu verleugnen.
Nancy ist ein kleines Genf-Annemasse, von dem
es später sein volles Licht empfangen wird;
hier wie dort dieselben Praktiken, dieselbe Ans-
benterei und auch dieselbe Gelegenheit zur Engel-
macherei. Nur eins prägt ihm einen besonderen
Stempel auf. Es haben sich dort und in der
Nachbarschaft eine ganze Anzahl deuscher Heb¬

ammen niedergelassen, zum Teil dabei einen
andern Namen angenommen. Aus einer
„Obermeyer" ist eine „Schick" geworden; man sieht,
der Name muß deutsch bleiben, um durch die

Zusicherung eines „deutschen Heims" zu locken.

Dieses Sichverstecken hat sicher ernste Gründe,
die in der Vergangenheit liegen. Die
ehrenhaftesten Hebammen sind es gewiß nicht, die
ans französischem Boden, befreit von den
Gesetzen ihres Vaterlandes, nach schnellem Reich-
werdeu streben. Der große Engelmacherinnenprozeß

von Lvngwy ist ein trauriger Beweis
dafür; er endete mit der Verurteilung der
Deutschen Ulrich.

Das Schicksal des in Frankreich geborenen
Kindes bleibt immer im Dunkel, wenn die
Mutter es aufgibt. Nur eiues steht fest, aus
dem deutschen Kinde ist ein französisches
geworden. Das ist betrüblich genug, wir haben
aber keine gesetzliche Handhabe, es zu hindern.

Betrüblicher noch und erstaunlich zugleich ist,
was in der Schweiz auf diesem Gebiete geschieht
und geduldet wird. Das Deutsche Reich hat
mit der Schweiz eine Konvention geschlossen,
durch die beide Staaten sich zu einem
Heimbericht verpflichten, falls innerhalb ihrer Grenzen
ein Kind der andern Nationalität geboren wird.
Es liegt im Wesen des Staates, sich seinen
Zuwachs an Menschen zu sichern; auch das
uneheliche Kind ist eine wertvolle Ziffer in der
Menschenvkonomie. Aber das Geld ist ein
starker Versucher, und aus dem Unglück, dem
Leichtsinn, der Schwachheit anderer läßt sich

Nedsmmen
bitte gskl. lesen.

171. V. St., Hebamme in X., sckrsibt.-
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Stiebe gelassen."
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Eine erfahrene, tüchtige

Hebamme,
mit zürcherischem Patent,

sticht Zielte als Gemeinde-Hebamme.
Offerten unter Nr. 893 befördert die Expedition.
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Hebammen erbalten böcbstmöchicbcn Uakatt.
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ills (lie remsts und billigste l'oilettsnseiks, absolut sicbcr kiir «lie

IlautMegv (also aueb lnr llebaimuen und kür dis Kinderstube), bat
sieb dis „l'nllette-Saimuetseile" oder „Velvet Soap" bswäbrt.

bis „Sammstssiks" ist von kirn. Dr. Sebalksr, Dnivsrsitätsproksssor
und Kantons-Dbemiker in Dsrn, auk lìeinbeit gsprükt und stsbt unter
internationalem klarksnsebnt?. Der lmispisllos billige preis von 45 9ts.
knr sin naebweisbar aus erstklassigen» ülatsrial lisrgsstslltss Produkt
ist einzig dsm lllassviiverbrauel» ^u verdanken.

Die „loiletts-Sammetseiks" ist à 45 Dts. (Scbacktel à 3 Stück
Kr. 1.39) erbältlicb im I>»«ll»«r â <?«., Spitalgasse 4â,
lêt in. gegründet 1831. Nan versendet direkt unter Klacbnabms überall
bin, wo Depots allenkalls nocb niclit vorbanden sind. 8i>5

»sss« SS» «»«»VSSSSSSSSSSS»»««««

G
S
G

î
G
S
8

I

Wir bitten unsere geschätzten Leser, bei llestellungen
und Antrage» von den Otterten unserer
Inserenten unter ileTugnahme auf die „Schweizer
vebamme" gefälligst recht ausgiebige»
gebrauch »lachen !» wollen :: ::
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120 Sie Scßweiger Hebamme. »fr. 11

Diet ©elö gewinnen. Sa ßaben benn Scßweiger
gebammelt unb Sierße bem golbenen Strom,
ber fonft allein nad) grauEreicß fließen mürbe,
ein breitet 33ett gegraben, ba§ nad) ber Scßweig
abgweigt. Säng§ ber frangöfifcßen ©renge gibt
e§ in einer Singaßt mittelgroßer Stätte Sßen«

fionen unb Slnftalteu für biSfrete ©ntbinbungen.
Sie finb feßr biSfret unb bürfen e» fein, benn
bie fogenannte SliniE, in bie bie ißenfionärinuen
gebracßt werben, wenn bie $eit be§ @ebäreu§
gefommen ift, liegt in ffranEreid).

Sie SOÎnfterftabt, baê flaffifcße SSorbitb für
bie 9fid)tbead)timg ber mit Seutfdjïaub ge=

fcßloffeueit Äonbention unb fcßweigerifcßcr, ricß=
tiger Eantonaler fpebammem unb Stergteßerrlidp
Eeit, ift (Senf. Sa, (Senf ift ein Sorabo für
bie Hebammen. Sn bcit beutfdjen 3eitun3cn
treten fie mit einer gemiffeu 3urüdßaltung auf,
fie melben fid) nur bereingelt unb in größeren
.Qwifcßenräumett ; in einer aueß im ©tfaß biel
gelcfenen 93a§lcr $eitung über, einent ed)ten
»Eacßricßteublatt, neßmen fie eine ßabe Spalte
ein. ©If bis gwölf marfcßicren ßintereinauber
auf; am näcßften Sage melben ficß ebenfo biete
unb fie Eeßren allefamt wöcßentticß meßrmals
mieber.

©in Sdpueiger, bon 1904—1913 als slßoligei=

agent in Saufannc tätig, mibmct fid) jeßt als
SeEretär ber Eantonalen Vereine gur ^ebung
ber Sitttid)Eeit mit ganger ipingabe ber Untcr=

fucßung ber ©enfer Berßältuiffe, beren Unßalt»
barEeit ißrn burcß früßere S3eobacßtungen fcßon

gur ©cwißßeit geworben war.*) Sn beu 15

SdjWeiger Leitungen, bie er ftubiert ßat, gäßlte
er 37 ©enfer gebammelt, bie ißre biSErcten
©ntbinbungen unb ßßgienifeßett tRatfcßläge an=
priefen, mäßrenb bie übrige Sd)Weig unb baS
SluSlanb nur mit 25 Snferaten bertreten waren.
Siele, barunter aitd) Slergte, annoncieren auonßm ;
fie ßaben ißr ißoftfad) unb berfpreeßen biet, aueß
«Retards corrigés per masseur».

©inige ber ©enfer Herren Stergte wenben
fieß mit ißren iprofpeEtcn nticß an ißre beutfeßen
Sollegen. ©iuS biefer Slufdjrciben lautet:

Scßr geehrter Sperr Softer
Slrtgcfncßt öurcfj bert guten ©rfolg, mclcßcn uipcr

Qnftitut für „SiStrctc ©ntbinbungen" fid) ermorben
ßat, erlauben mir unb, Sßnen einen (|)ro)pcttu3
fotntnen 51t taffen.

SBir macßcit ®ie befonberä barauf aufmertfam, baß
feilte ©eburt in bie Speintatgemeinbe unterer ftunben
beridftet mirö, ma§ beitfclbcu erlaubt, ein Uitglücf ge»
ßetmsußnltcii, mclcßeS unangeneßute folgen für beren
gamiltc ßabeit tonnte.

Sie Sauten, melrße Sie uns gütigft jutoeifcu toollcn,
ftnbcn in unferent Spattfe gute Slufnaßtnc unb fießere
Unterfunft in ©rtuartuitg ißrer ©ntbinbung.

Um meniger Oerntögcnben Samen ben. Eintritt in
ttitfcr ©tabliffement m erleicßtern, rnaeßen mir auf

*) Sießc tUrofcßi'tre bon S. Scßncll, Süricß, 27. Qnnt
1913, ßerauggegeben im Stuftrag ber fdjmcigerifcßcn
Sommiffton sur SBcfämpfung ber Unfittlirßfeit.

©mpfeßtung ber ©erren Softoren eilte Sßerminberung
bon 20% auf ltitferc unten fiejeießneten tpreife.

Unfcr Snftitut mirb bott gaplrcicßcit Softoren bcftcit»
empfoßlen.

©ntbinbung oßue §eimbcricßt ffr. 300. Ißenfiort.
tomptett je itaeß Qimmcr 6 unb 7 ffr. per Sag.

Ser iprofpeEt gibt näßere ©rflärungcit:
„SBir geftatten uitS, gßre Stufmcrtfamfcit auf unfcr

ffnftitut für biäfrete ©utbiubuugcu 311 teufen, mclrßeS
mir gegrünbet ßaben, um ben immer saßlreicßer merben»
ben Stufragen bon Samen, beren fojiatte Stellung
nirßt erlaubt, aitbcrä at§ biêfret 31t entbittben, ffolgc
51t leiften. Seit langen ffaßrett cjifticren in Seutfcßlanb,.
©itglnttb, ffraitfrcicß u. f. m. ©tabltffemcntä für birfrete
©ntbinbungen, jeboeß menige ßaben eine folrße Siä»
fretion, mic bereu tprofpettuë unb frßreienbe Mettante
e§ berfirßert. Sie ©ntbinbungen, melrße iit ttnfcrm
ffnftitut gemarßt mcrbeit, finb garantiert oßttc töerießt
in bcit .speimatêort; nirßt nur für einige Stäbte uitb
Siftrifte, fonbem für alle Sauber. Üur ©infrßreibung
ber ©ebtirt genügen entmeber ber ®cburt§fdjein ober
§cimatfcßeiit ber tWuttcr. Stuf fpegietlcit Sliunfrß befta«
ricrcn mir baä Stiitb als bon Slater unb SJtutter utt»
befaunt, iit biefent ffallc finb bie Rapiere iticßt notmenbig.
Sie ©ntbinbungen roerbcu unter unterer Stufficßt in
einer spribat».ftlinif, einige Kilometer bon ©citf entfernt,
nuSgcfüßrt. Söir forgeit ebenfalls für gute Unterfunft
ber Üiubcr entmeber iit eine ^cnftoit ober gur Stboption
in eine gute ffatnilie."

hieran feßließt fid) nun eine Slufgäßlung
alles beffeit, wa§ ben Slufentßalt in ©eitf gu
einem angetießmen gu utad)cn geeignet ift.

(ffortfeßung folgt.)

îoma
Oeftc ßt aus ctftlilariigctu DüalfCiltaüt uuî» pßospßotfautcit
^afR-^TäßtCafjeu. <£s ift ein ilräfttgmtgsiuitfet allcteiftcit
^langes, bas ßöffjftctt ~5Täßtwett mit größter VerbaufirfjReit
ucr&ittbe uttb IteRonuatcsjenteu, Blutarmen, Bctoeit-

djwacfjctt, Biagcit- uttb fparntleibettbcu, BrurtRrattRett ete.

oorgiiglidic teufte teiftet.

Btomals für btc 3ufiirtfttge ZHutter. ©aug befonbers attgebradjt ift eine BiomabpKur für grauen, 6ie ben

— — ZITutterfreuben entgegen geßen. Der int Biomalg entßaltene fterilifierte
Zïïalgejtraft förbert unb reguliert beu Stoffmecßfel, ber tu biefer Periobe oft Stocfungen uuterroorfeu ift. Das ©lygeropßospßat
fpeift unb Eräftigt unmittelbar bas HeroenfYftem uttb bie pßospßorfauren Zcäßrfalje füßreu bem ©rgauistuus feßr naßrßafte, äußerft
mertoolle (Elemente gu. Das Siomalg rerßütet baßer jene Scßwäcßeguftänbe, jene ©ercigtßeit ober Bpatßie, bie man uielfacß als
unoermeibltcße Segleiterfdfeinungen ber Sdjmangerfcßaft betraeßtet, bie aber nid)ts attberes finb, als bie folgen eines fcßled)len

Ernäßrungsjuftanbes, eines gefcßmätßten Zceroenfyftems. Stomalg Eräftigt bett Itörper,
erßält ißn tuiberftanbsfäßig unb bereitet fo eine Icicßte ©eburt unb ein gefunbes Kitib uor.

(Erhöhte 2nüd7fcFrctton. Itacß ber ©eburt erlaubt bas Biotnalg ber Dlutter
1

ißre Kräfte in fürgefter ^eit guriiefgugewinnen,
unb gleicßgeitig wirft es günftig auf bie Zltilcßfcfretion ein unb ermöglidft ißr, bei ißrem
Kinbe bie fo wertuolle Bruftcrnäßrung burcßgufüßreit.

Biomalg faun oßne jeglicße Zubereitung genoffen merben, fo rnie es aus ber Biicßfe
fommt. Docß fann man es aueß gufammen mit Dtilcß, (Eacao, ©ee, Kaffee, Suppen ober
bergletcßen tteßmen. Es fd)tnecft felbft oorgiiglicß unb nerleißt anberett Spctfen unb ©c-
tränfen einen feinen, äuferft aromatifeßen BeigefcßmacE.

Btotualg ift gum Prcife oou nur ^r. 60 unb ^r. 2. 90 bie Dofe, täglicßc Kusgabe
nur ca. 25 Ets., in allen Kpotßefen unb Droguerten fäuflicß. ÏDo nießt erßältlicß, weube

man fteß an bie untergeießnete ^abrif, bie bie näcßfte Begugsquelle naeßmeift unb auf IDunfcß
ausfiißrlicße Brofcßüre fofteulos nerfenbet.

§röu)eij. ^inbcrme^ffaBriß, jißtcifu«9 ^iomarj, in ^Sern.
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wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken
befreit und gründlich desinfiziert durch

das selbsttätige Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Tempe-

und macht die Wäsch'e keimfrei,
der Anwendung und garantiert unschädlich.

I lose, nur in Original-Paketen.

HENKEL & Co., A.-G., BASEL, fluch Fabrikanten der „Henco" Henkel's Bleich-Soda.
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viel Geld gewinnen. Da haben denn Schweizer
Hebammen und Aerzte dem goldenen Strom,
der sonst allein nach Frankreich fließen würde,
ein breites Bett gegraben, das nach der Schweiz
abzweigt. Längs der französischen Grenze gibt
es in einer Anzahl mittelgroßer Städte
Pensionen und Anstalten für diskrete Entbindungen.
Sie sind sehr diskret und dürfen es sein, denn
die sogenannte Klinik, in die die Pensionärinnen
gebracht werden, wenn die Zeit des Gebärens
gekommen ist, liegt in Frankreich.

Die Musterstadt, das klassische Borbild für
die Nichtbeachtung der mit Deutschland
geschlossenen Konvention und schweizerischer,
richtiger kantonaler Hebammen- und Aerzteherrlichkeit,

ist Genf. Ja, Genf ist ein Dorado für
die Hebammen. In den deutschen Zeitungen
treten sie mit einer gewissen Zurückhaltung ans,
sie melden sich nur vereinzelt und in größeren
Zwischenränmen; in einer auch im Elsaß viel
gelesenen Basler Zeitung aber, einem echten
Nachrichtenblatt, nehmen sie eine habe Spalte
ein. Elf bis zwölf marschieren hintereinander
auf; am nächsten Tage melden sich ebenso viele
und sie kehren allesamt wöchentlich mehrmals
wieder.

Ein Schweizer, von 1901—1913 als Polizeiagent

in Lausanne tätig, widmet sich jetzt als
Sekretär der kantonalen Vereine zur Hebung
der Sittlichkeit mit ganzer Hingabe der Unter¬

suchung der Genfer Verhältnisse, deren UnHaltbarkeit

ihm durch frühere Beobachtungen schon

zur Gewißheit geworden war. In den 15

Schweizer Zeitungen, die er studiert hat, zählte
er 37 Genfer Hebammen, die ihre diskreten
Entbindungen und hygienischen Ratschläge
anpriesen, während die übrige Schweiz und das
Ausland nur mit 25 Inseraten vertreten waren.
Viele, darunter auch Aerzte, annoncieren anonym;
sie haben ihr Postfach und versprechen viel, auch
« Uetarcks corrigés per masseur».

Einige der Genfer Herren Aerzte wenden
sich mit ihren Prospekten auch an ihre deutschen
Kollegen. Eins dieser Anschreiben lautet:

Schr geehrter Herr Dvktvr!
Angefacht durch den guten Ersvlg, welche» unser

Institut für „Diskrete Entbindungen" sich erwürbe»
hat, erlauben wir uns, Ihnen einen Prvspektns
zukommen zu lassen.

Wir machen Sie besonders darauf aufmerksam, daß
keine Geburt in die Heimatgemeinde unserer Kunden
berichtet wird, was denselben erlaubt, ein Unglück
geheimzuhalten, welches unangenehme Folgen für deren
Familie haben konnte.

Die Damen, welche Sie uns gütigst zuweisen wollen,
finden in unserem Hanse gute Aufnahme und sichere
Unterkunft in Erwartung ihrer Entbindung.

Um weniger vermögenden Damen den Eintritt in
unser Etablissement zu erleichtern, machen wir ans

H Siehe Broschüre von T. Schnell, Zürich, 27. Juni
1S13, herausgegeben im Austrag der schweizerischen
Kommission zur Bekämpfung der Unsittlichkcit.

Empfehlung der Herren Doktoren eine Verminderung
von 20°/» auf unsere unten bezeichneten Preise.

Unser Institut wird von zahlreichen Doktoren bestens
empfohlen.

Entbindung ohne Heimbcricht Fr. 300. Pension
komplett je nach Zimmer l> und 7 Fr. per Tag.

Der Prospekt gibt nähere Erklärungen:
„Wir gestatten uns, Ihre Aufmerksamkeit auf unser

Institut für diskrete Entbindungen zu lenken, welches
wir gegründet haben, um den immer zahlreicher werdenden

Anfragen von Damen, deren sozialle Stellung
nicht erlaubt, anders als diskret zu entbinden, Folge
zu leisten. Seit langen Jahren existieren in Deutschland,.
England, Frankreich n. s. w. Etablissements für dirkrete
Entbindungen, jedoch wenige haben eine solche
Diskretion, wie deren Prospcktns und schreiende Reklame
es versichert. Die Entbindungen, welche in unserm
Institut gemacht werden, sind garantiert ohne Bericht
in den Heimatsort; nicht nur für einige Städte und
Distrikte, sondern für alle Lander. Zur Einschreibung
der Geburt genügen entweder der Geburtsschein oder
Heimatschein der Mutter. Ans speziellen Wunsch deklarieren

Nur das Kind als von Vater und Mutter
unbekannt, in diesem Falle sind die Papiere nicht notwendig.
Die Entbindungen werden unter unserer Aufsicht in
einer Privat-Älinik, einige Kilometer von Genf entscrnt,
ausgeführt. Wir sorgen ebenfalls für gute Unterkunft
der Kinder entweder in eine Pension oder zur Adoption
in eine gute Familie."

Hieran schließt sich nun eine Aufzählung
alles dessen, was den Aufenthalt in Genf zu
einein angenehmen zu machen geeignet ist.

iFortsehnng folgt.)

lONìcì
besteht ans erstklassigem Malze-rtrakt und phosphorsaureu

Kalk'Mhrsalzett. Es ist ein Kräftiglmgsmittel allerersten

Hlanges, das höchsten Nährwert mit größter Wrdanlichkeit
verbinde und Mekonvaleszenten. Dlutarmen, Nerven-

chwache«, Wagen- und Darmleidenden, Mrnstkranken ete.

vorzügliche Dienste leistet.

îà' besonders angebracht ist eine Biomalz-Rur für Frauen, die den

— " Mutterfreuden entgegen gehen. Der im Biomalz enthaltene sterilisierte
Malzextrakt fördert und reguliert den Stoffwechsel, der in dieser Periode oft Stockungen unterworfen ist. Das Glyzerophosphat
speist und kräftigt unmittelbar das Nervensystem und die phosphorsauren Nährsalze führen dem Organismus sehr nahrhafte, äußerst
wertvolle Elemente zu. Das Biomalz verhütet daher jene Schwächezustände, jene Gereiztheit oder Apathie, die man vielfach als
unvermeidliche Begleiterscheinungen der Schwangerschaft betrachtet, die aber nichts anderes sind, als die Folgen eines schlechten

Ernährungszustandes, eines geschwächten Nervensystems. Biomalz kräftigt den Aörper,
erhält ihn widerstandsfähig und bereitet so eine leichte Geburt und ein gesundes Aind vor.

öer Geburt erlaubt das Biomalz der Mutter
^

ihre Aräfte in kürzester Zeit zurückzugewinnen,
und gleichzeitig wirkt es günstig auf die Milchsekretion ein und ermöglicht ihr, bei ihrem
Ainde die so wertvolle Brustcrnährung durchzuführen.

Biomalz kann ohne jegliche Zubereitung genossen werden, so wie es aus der Büchse
kommt. Doch kann man es auch zusammen mit Milch, Eacao, Eee, Aaffee, Suppen oder
dergleichen nehmen. Es schmeckt selbst vorzüglich und verleiht anderen Speisen und
Getränken einen feinen, äußerst aromatischen Beigeschmack.

Biomalz ist zum Preise von nur Fr. 60 und Fr. 2. c>0 die Dose, tägliche Ausgabe
nur ca. 25 Ets., in allen Apotheken und Droguerien käuflich. A?o nicht erhältlich, wende

man sich an die unterzeichnete Fabrik, die die nächste Bezugsquelle nachweist und auf Munsch
ausführliche Broschüre kostenlos versendet.

Schweiz. Kindermehtfabrik, z»mtet. Zstàg Miomalz, in Mern.
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fir Stliiiiriirt tjrtiuiiiiiic
©fltjieflte ^rgatt be* §cßwetserifd)en $efiamntem)ereitt*

lieber IBIafenmoIc. — 2lu§ bcr ^ra^tê. — ©dimeijmfdjcr §cbammcnucrciit : gentratborftanb. — Sranfcnïaffe. — SEobcganscige. — S8errtnënad)nd)teit:
©eïtionen Strengen, 33afe(ftabt, Sßcrtt, ©t. ©alten, SBintertfiur, gürtet). — StboptionSinfcrate unb Sinbertjanbcl. — Sinnigen.

$) Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A. G., BERN
13 ßubenbergplatz 13

Zweiggeschäfte : GENF, 5 Rue du Commerce ; LAUSANNE, 9 Rue Haldimand

Sämtliche Artikel zur Wöchnerinnen- n. Säuglingspflege

Komplette Hebammen-Ausrüstungen

Universal-Leibbinden „Monopol" Salusbinden, Gummistrümpfe für
Krampfadern, Gummibettstoffe, Irrigatoren, Wärmeflaschen, Bettische,
Bidets, Badethermometer, Milchflaschen u. Sauger, Milchsterilisatoren,

Kinderwagen in Kauf oder Miete etc. etc.

Hebammen erhalten entsprechenden Jtabatt. — Man verlange unsern K-Katalog

15. November 1914 .M u Twoîsler Zâvrgsng

Dir Klhwchrr Hriimme
Afsiziesses Krgan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber Blasenmolc. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hcbammenvereiin Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Todesanzeige. — Vercinsnachrichten:
Sektionen Appenzell, Baselstadt, Bern, St. Gallen, Wintcrthnr, Zürich. — Advptivnsinscrate und Kinderhandel. — Anzeigen.

W 3--ìiiitâts^e8cIiâft N. SLkläUKSK â. S., SSNDI
13 Zubôndeigpià 13

i 5 llus à (lommkl'ee; 9 Hue

8âmtlîà Mkel xur Wiîelinkrînnen- u. 8âuglîilg8l>klegv

komplette »edsnunen/tusrüstungen
Universal - l.eibbinlien „Monopol" Zslusbinüen, Kummistrümpfe für
Krsmpfaöern, Kummibettstofte, Irrigatoren, Wärmeflascken, kettisoüv,
kirlets, kslietkermometer, IVlilolifiasetien u. 8suger, iVlilolisterilisstoren,

Kinrierwagen in Kauf ocler liiliete eto. ele.
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SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;

vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des llerrn Geh. Snnitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120 i Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sieh Oer Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 877
In den Apotheken

S. Zmygart,
55 Kramgasse :: Kess/ergasse 18

Kinder-Ausstattungen
6rstlings -Artikel

Kinder- Wäsche

Kinder-Kleider870

Schweizerische Landesausstellung Gruppe 46: Säuglingsfürsorge

„JWnci
3iafbr-3

Fabrikant IL Nobs, Bern

,Berna"

,Berna"

.Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
NI IT
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 862

Kindernahrung
ist natürlich die Muttermilch.

Wo aber diese fehlt, oder ans verschiedenen Gründen nicht
gegeben werden kann, da leistet das seit 40 Jahren
bekannte und tausendfach bewährte 892

Epprecht's Kindermehl
die beste Hülfe. Neben der Muttermilch hochschätzbar, wie auch
als alleinige Nahrung mit bloss Wasser gekocht 1. Vorschrift,
unübertroffen. Leichte und schnelle Zubereitung. Stets
dünnflüssig zu verabreichen. In den meisten Apotheken zu beziehen,

sonst direkt franko ab Fabrik in Murten.

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Nlilchgesellschaft, Stalden i. E.

,,Bärenmarke" • 850

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hii-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weihlichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen Dessouder» empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Miiieralwn&scrliaudliiugeii und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 884
Max Zeliuder in Kiriueiistorf (Aarg.j I

nutjsmu jani3EI000!aM0'0O00EII30EiEIEIlS]EI[5I IK3CJOIJUIIOI IUUCI FlHElHKlCl
0"

10

0
01
0
0
0;

El
0
El
EI1
1
I

Sp® 8C4

4

W

Oppliger's Kinderzwäebackmehl
Besle Erfolge

in vielen Fällen, wo die Kinder sonst nichts vertrugen.

Oppliger's Gesundheitszwieback
Vorzügliches

fein schmeckendes Gebäck für Wöchnerinnen.

Zwiebackbäckerei OPPLIGER,

Aarhergergasse Nr. 23 - Bern

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiuiiiiiiiiiiiiiiiiMMMiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuii

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

nui
Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

(Zà 2812 g)

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

111111111111111111 II 1111111111111111111111 II 111111111111111111111111111111 i llltlll111 II 11111111 883
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Wz/o-puv^-

Lsit^alir^slinten lzewälirtss, van iisrvorrassndsn
Msr^tsn smpsobisnes LinstrsupuIver^nrNeilnnA
und Vergütung des Wnndseins kleinerKindsr;
voiv.aglielior IVuacl- «ind Lsbvsisspudsr Mr lsrxvaeb-
sans Asgsn Wundsein ^jsdsr ^rM Wun>iiaussn,
starken Soliwstss, WiindlieKsn sto. sis., von uosr-
reielitsr Wirkung und ^nnslnnlieliksit irr»

ílsbraueb.
M'tsil à?« Il.uin duiu SuniNitsrut Uiu Viiiiisl, Uiruliinr

der 8tìi6ti«oken ri'ênionkiiià, I.'uuullSuuu â. Ä.: „teil H'uhrluioiiL
s«?it viuiSN .Iu6i-un >o^u>Iii m <iui' Klinik d«6vr 12il > (tulninun «-ilii-iinio. ni^ in nieinni- i'i ivni-
I'raxi? nuu^oiiiie.^slict, lin'Uinioii üur xrö«stnn/nsrinäc-ninnt niinr i!nt?iii>;t>?n. Vision ist
ciui-ck keinen nnâeen puciee ?u ersetzen. I!« ^inikein 4'i'nn«pii'ieil>n ll..r I'iiu... uu.
tVuinilnnfen >>nvvnluu -!nll .I,.,- Nullnn ^ieielltnlis vurN'usll u-ii. .Vuul, aniiei-e Knlie^en, die
denselben nnuuuulnn!. lu.slü tl^-en ineine U'utnn I-'nkniu'un^'U!.^

In ständige rn tlskraueli von xablrsielisn Krippen, Kntkinduugs-
änstaltsn und Kranksnliäusern. 877

«5. ^6/77
66 ^s/7?^Z55e .-. ^ess/e/^Zsse /S

870

5c/nve,1?er/sc/»e 7.anc/e«anvvte//n/?^ <Zru/>/ie ^6? Sän^/zn^s/Ärsor^e

à^-Màrmà
?àikà II. ^ok8, Kern

.ksrna"

JernA"
Kki-na"

Kbl6S^
SblOMI^
KID

^ iV

suUiiill 40 °/o e!Xlra prâM-
ri^rleu Haler.
Í8i ait Ià!à' Verâauiieìikeil
uuà Mlti^eliall uuerreielil.
umeilt leeiitk letten Kimler,
ZOiiâiZiat korclerl sp«^ie>14'Iul-
uml lviioeliLiidiblung
maelil cleu Körper vider-
slairclsläki^ ZeMit Kraiileìteik-
leeime und Kraiilelieileu.

Wer,Kerns' niebt kennt, verlange Krstis-Kosen

Krliâltlic:!, in ^pOtivoksri, Oro^srisn
und Hancllun^sn. 862

»» kîiuiervsdriillg
Wo aksr disss ksiiit, odsr ans vsrssi>isd<>nsn Urundsn nisbt
gsgsiisn tvsrdsn kann, da Isisist -Ins seit 40 ^skrsn bs-
kannts und taussndlasb bötvaiirts 802

Lppreckî's Kinilermekl
dis kssts Nuiss. Msbsn dsr Muttsrmiisk bosbsobàbar, vus nusii
ais aiisinìgs 17ai>>'Ui>!Z mit dioss Vasssr gskaskt I. Vorssiudil,
unüdsriroilsn. Usisiits und saiinsiis Xubsrsìtung. Lists dunn-
tltissig ?u vseadrsielisn. In dsn msîstsn ^Ipatiisicsn xu ds^isiisn,

sonst direkt Manko ab 1'abrik in èlurìsn.

8tvriIÎ8Ìvà

kerner-^lpen-Nilck
cler kerneralpen-IVIilobgeekIIsvtiaft, Ltalclen i. k.

,vüi enmnrkv" ' 850

LkUàdrtk8te uiiâ d'âkìi^te kâiAiH-MMg,
xvo Nuttsianiisb ibilit.

Absolute 8!eiierks!t. lZIeioiimàige lluaütät!
8eiiuU gegen Xiiàràrrliôs.

^.is krâitigss Mipsniiroliilkt ieisisì dis Hsrnsr-Mipsn-liiisii ausk
stiilsncion HMttorn vorirsMiebs Uisnsts.

(?o!<ìene ^Ie<1nilìe: 1884. Okien-xo 1893. I^onâon 1896. (4le-
nodle 1902. — I^ki endizilnm: t'innkfui'ì 1880. ?ni i» 1889 ete. eto

LirmLUKtorter
lîitleiuviisser Lâ>

Von iûliiirsîvlien >iie>ii/!n!s<dlsii Autoritäten «les lu-
n»«1 Viisiainies emploliienes n»«I verordnetes natiirliokes
lîiìteitVilsser, oiine den ander» liitteiuvassern eigenen
unai>i;enellnien ?iavlli?esel>wav!!. liît ansserordentlieliein
Urtol^e anM^vancit i>si I,a>»îtu«dlsr Verst«>»k«i»^ niît II«.
povliondrie, lieberkrankiteite», UvIIjsnviit, l'ettkerx, Ilä»
niorrlioidal» und lîlasvnleidvn, Kranklivîten der n«îî>-
lîelivn linterleîlisorginne sis.
W «>«Il IKIIII,XI> i> X'-^OIX ì«>I »S «>,, z, toitI

Us« eì?i/«c/irs Us-/»/iroitMes «rìrics e« t?i /«sràrr Do«i«.
Criiaitiisii in aiisn Aliiil«r»>vv,»^s»!rI>»i,«>I»i,jxv,i und

grôsssrn I.'sr dusiioninbabsr: 884
VI»» F.?I,uàr > IîiriM«i,àriI larz; I

lZWZ^^M lZiuiaiUiuriiatâm riciriririiiirilaiiiiricZiriri l litzczrzlalliicil irxici rrrtk-vrirvrv
1Z ^

W

tZ

IZ
t-I

LI
^1
IZ
!sZî

S
Z

îì-ìe Spê 864

4
''à«à

0pplïge?'s Kiniie^-wiedseI«iM»ekI
Nssls Lri'oi"s

in visisil Vaiisii, xvo dis ixindsr sonst nisbis vsrtrnc>sn.

vpplïger's Lesun»jl,eìtsze«,ïedsrlt
Vor/.naiisliss

kein sslunsoksndss Usbiii'k Mr 1Vosi»>srinnsn.

Xu/ikdseliliâelìerei V??I.IKLK.
HarberMi-MtSS« !4r. 2.4 - Seri,

NiiiiiiiilIIIiNIiliiNINiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiilNIIIilIIIIiliiiiiiiiiiiNNNilIiNIININiiliiiiiliNiiiiiiNilIIIIIIIIIIII

Lleiesxtraktprâparaìe
Narks Kronrad

H,MW
lì/laggi Ä Lie., ^ürick Marks Xronrad

<2à. 2812 s)

srmöaiiebsn in vsnigsn Minutsn dis /ubsrsi-
tung sinss Xisisbadss von undbsrtroilsnsr
Virkunßi LSMn Kinder»Ilîìutîìussolilâ^s,
VVundssin, Hautelltxrlndun^su un<i rsulie
rissÎAS tlaut. /u bs/.isksn «iursb aiis Xpc>»
tìreksri» vro^srien und Ladeanstalten,
und tvo nillkt srbäitiisii ausb direkt dureb die
Kablikantsn MaAAî Si Lie., juried.
ven titi. Iledlìminen kalten >vir zvllerxeit (Zratiismuktvr

un6 ürMiekv Atteste /-ur Vert'ÜAUnx.

IIIIIlI!IIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIlI>IIiIIIII«IIIIIIi>>IIII>II»IIII»IIIIIIIIIIIII»I>«IIIIIIII 883
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Beste Bezugsquelle
für alle

Hebammenartikel
bei höchstmöglichem Rabatt. 887

Sanitätsgeschäft F. Schenk, Bern
Telephon 404 Waisenhausplatz 5 Gegründet 1877

T~Yis von lausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
* * der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactsigol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Putler
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 852

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b. H,, Hamburg.

Durch
die Benützung der

Körper-
und

Fussstiitze
nach

N.Augustin's Patent

ersparen Sie sich sowie den Wöchnerinnen viel Mühe und Unannehmlichkeiten.

Keine Hebamme sollte ohne dieselben die Wöchnerinnen aufrichten.
Viele Anerkennungen und Zeugnisse zur Verfügung.

890 Verlangen Sie sofort Prospekt und kostenlosen Besuch von

N. Augustin, Luzern.

~if
-If Beste Bezugsquelle für

Stubenwagen
Klappwagen
Liegestähle

Gebrauchs- und Lnxns-
Korbwaren
im Verkaufsmagazin der

Rohrmöbel- und Korbwarenfabrik

Stettier & Ingold, Bern
Kramgasse 44 868

fiX ^1+^++*.+^^++. t 8$crild fidl tiqet bei euren ©tnfftnfcn
CMlUnteil ^ &****,.Me in be*

„«djwetjjcr .^cbamute' tttfevtevett!

Nährzucker „Soxhletzucker"
<&&& V|\w als Zusatz zur Kuhmilch seit Jahren bewährte

\ _ |\\* Dauernahrung für Säuglinge vom frühesten Lebensalterf an in den Fällen, in denen die natürliche Ernährung nicht
durchführbar ist; auch als Krankennahrung bewährt, insbeson-

dere bei Magen- und Darmstörungen der Säuglinge, sowie für
^ ältere Kinder und Erwachsene. In Dosen von '/- kg. Inhalt zu 1.50 M.

Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform, die altbewährte Liebig-
suppe, in leicht dosierbarer Form, in Dosen von i/2 kg. Inhalt zu 1.50 M.
Nährzucker-Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräparat für
Kranke und Gesunde jeden Alters, deren Ernährungszustand einer raschen
Aufbesserung bedarf, insbesondere auch für stillende Mütter. In Dosen von

V2 kg. Inhalt zu 1. 80 M. ssi
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H. Pasing b, München.

Das Kindermehl

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
880

Hygiama
Wohlschmeckend — Leicht verdaulish — Billig.
Suit, über 25 Jahren klinisch erprobtes und praktisch
bewährtes Nährmittel, welches in einer Reibe von
Frauenkliniken, Gebäranstalten u. Krankenhäusern

(in Pulver- und Tablettenform)

Vor, während und nach dem

seit Langem und regelmässig im Gebrauch ist.

Wochenbett vornehmlich empfohlen!
Kasclie, einfache und abwechslungsreiche Zubereitung. 800

Preis der Büchse à 500 Gr. netto Inhalt Fr. 3.50. Vorrätig in den Apotheken u. Drogerien

Sie kaufen am besten

Gummi-Bettstoffe

„ Schwämme 809

„ Spielzeug

„ Krankenkissen

„ Wärmeflaschen
beim

- Roller, Bern
1 Amthausg. Telephon 716

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

JPrjtii Lina Woh1er, jS^e.1SoS^e", Basel
2 Leonhardsgraben 2

837

iätt:

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte)
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veste ve-ugsquelle
Kr alls

«edsmmensrtikel
ksi Iiöokstmögllokem Dakutt. 887

SsnïîsitsgeselHskt?. Sekenlt, Se?n
Dslspkon 404 eLsï»e»»ks»i5pIs<i S DsgrülKst 1877

jdius von lausenden von ^sr^ten und Dskammsn xur Anregung
^ ^ dsr illilolisskrstion ksstsns empfoklsne und in Säuglings-
lieimen und NuttsrkeratungsstsUsn ständig gskrauolits

I^î»vtî»N«I
kommt jàt auok in sofort gekraueksfsrtigsn

I »»I»lettei»
in den Dundsl (preis pro Dose ?r. 1. 5O)

Unübertroffen als k>'gisnisokes Streu- nnci Wnndpulvsr Kr
Xlndsr und Lrvvaokssns ist

ìl!»îc» t i
^Vlkin-Puder wirkt durok kroiwsrdsodor» Sauorstokk mild
antisspìlssk. Dr beseitigt üblen Dsrnob und erkält die Daut
trooken, gssolunsidig und /.art. Drosss, elegants Strsndoss,

ausroiobsnd Ml' msbrsrs Alooîìto, Pr. 1. 25. 852

Hsdarr>msr> Srballsri proksri und DItsralur gratis.

s^kar8on L. Lo., K. m. d. If., Hamburg.

Durek
die Dsnüt/ung dsr

Körper-

kU888Mk
naob

lìi.àuguà'8 ?àt
ersparen Lis slok sowis dsn Wöoknsrinnen viel »lüks und Ilnannskinliokkeiten.

keine kobommv sollte odnv âieselden âie lVôàeriMe» oukrielitev.
Viols Anerkennungen und Zeugnisse ?.nr Vsrlügung.

8S0 Vsrlangsn Sis sofort Prospekt und kostenlosen Desuok von

v. â^gustïn, I.uzeeriH.

11 Lests Ds/ngsciuells Kr

I»

I iti
< null 1

K<»»ì»»:ìî«i»
im Vsrkuufsmaga/.in der

tîobrmôdgl- und korbwarenfsbrilt

Ltktîler L. Ingolcl, Lern
Ilrumgusss 44 808

Berücksichtiget bei euren Einkäufe»
MlMMMtNl jetzt diejenigen Firmen, die in der
/ „Schweizer Hebamme" injerlereu!

< ^^^3kl-iucl<kr „8oxklkt7uc!<kr"
7.usut?. /ur Ivnkmilok seit lakren Iiswäkrte

X 4 V Vì Oauernakrung Kr Säuglinge vom Irüksstsn Dsbsnsaltsr

^ K UN in den Killen, in denen dis natürlloks Drnäkrung nielit
D daroliKiirbar ist; auok uls Kranksnualirung bewäkrt, insbsson-

ders bei ülagsn- und Darmstürnngsn dsr Säuglings, sowie Kr
^ ältere Kinder und Lrivnetisene. In Dosen von '/? ^8- lnkult /.u 1.50 AI.

Vsrkosssrts Diekigsupps in Pulverform, die ullbswäkrts Dlsblg-
supps, in leislit dosisrkursr Dorm, in Dosen von ',g kg. Indalt ?.u 1.50 N.
^äki-xuoksr-Xakso, woklsoknieoksndss, kräftigendes Häkrpräpurat Kr
Kranke und Kssunde )sdsn Alters, dersn Drnülirungs/.ustund einer ruselisn
Vufdssssrung Dedurf, insdssondsre uuok Kr stillende »lütter. In Dosen von

'/z kg. InKult 7.U 1.80 U. 881

HAN, uiittslkskrlk Alllnelion, <1. in. ld. II. Dusinu k. iiltlnolion.

Oa.s Kinäsiriielil

àei ZckivsiZkrisLkkn IVIilek-

gs8k»8r:liAft I-ioekllokfist à
besten andern Xinäernieblen
niinässtens ebenbürtig aber

ivessntlieb billiger.

Vor^ügliebss iimdsrnälirmittkl lablrsiclie Lmpfsblungen
880

IlVLjiMM Wobl8ebmkl:kknl! - ^eiebt verclaulisb — killig.
8oit liiillr 25 làl'oil iiliiiisob Dl-proiitei mict pi-aktiseb
bowolirtos Mlirliiittöl, rvolobes in einer Iteibs von
krauenklinikkn, Kkbâraustaltkll u. Krsàiiliàki'ii

<in Pulver- und lablvttenform)

Vor, wâtirenâ unci naek cleni

seit bangem und regelmässig im Kvdraucli lst.

VVockenbett vornekmlick empkoklen!
Iîu««Irv, «ìuàvl»« u cl ut»^e«Ii«Iui»N«lrvivI»v ^ut»vrv»t,îi»A.

preis der IZüellse â 500 dr. nette Inlioit Pr. 3.50. Vorrütii; in iten ^potbetien n. vi'Doerien

8îe kaufen am beà!
Kummi-Zktt8tokîô

„ 8àsmmk
8viàkug

„ Zirsàiikàn
„ Wrmàkelikn

Keim

Koller, ker«
1 ^.mtkuusg. Islspkon 710

„Sslus t.sikliîntlvn
tNesol^Iiolr gesokâì)

sind dis volllioinmsristsli Lillàsii. âsr osKsliwart nnd sind in den meisten Spitälern dsr Solnvà sin-
gsKkrt. Dissslksn leisten vor sowie ossk dor (Zsburt unsokàtxkurs Disnsts; sdsnso finden sie Verwendung

ksi Nängeisik, Dauok- oder Hudslkruok, Senkungen eto. Drküitliok in allen ksssern Sanitätsgssokäktsn
oder direkt del

Z^î»» î î»î» ZîîàîGvR

837

iàtt-

V0ll8tân6i^e ^U88tattun^en für lutter unc! Kinc!
Isds Kinds trägt innen den gssst/.iiok gssoküt/.ton Hamen „Salus" (illustrierte Prospekts)
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Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
Fïestlé's Kindermehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

24 Mrstt» Auszeichnungen
Goldene Medaille:

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine flutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
Iiis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 0 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 848

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
857 (sign.) Frau Gresslin.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Galactina
KitlCkrntéhl aus bester ülpennitlch
I III I III I Jr I «f rrrni0~»~r^—rnim^n %

~ GALACTINA
—Slcifcb-, blut- und knocbenbiidend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
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led sende Idnen unter autriedtigster OanKesbeseugung
die ?dotograpdie meiner DrillingsKnaben, welede dured

IliL»»»<I»»»»»«i»I gerettet wurden,
llnde Mai geboren, nädrts ied sie zuerst mit Mied, aber

8edon naed drei lagen litten 8ie an lluredlall. Der ilrst ver-
ordnete Resile's Lindermedl, worauf sofort lZesserung eintrat.
Die Länder wurden wieder ruinier und naed drei lagen waren sie

lll»>s^< vV,»!^^<»«i» »»,»,, «-«»,»

Sàvàsi'isLlis I^uiUeZ-iusswIIang il! sjern 1014.

Iliiiv lliitt«», tliv ili»« Kl Iiii»«I«r »>»it
Kî»î»eti»i» i»,»s«i i^t ld'au ll> enmayr in
lîruggen, die uns nebenstoliends limtograplue
einsandte und dazu seiiried' „leii Kann limen
xu unserer blende mitteilen, dass ieii 0 Kinder
liis zum /weiten I.eliensjadi- mit (laiaetina
ernädrt und dir ein jedes Kind deinade 1(10

llüedsen tlalaetina veiliraueiit >iade. illie
unsere Kinder, ndne ^usnaiime, sind gesund
und Krallig, (laiaetina Iiewälnl sied aued de-
reits dei meinem 10. Kinde, das jetzt 0 Nonate
alt ist und dem die (laiaetina gut deKnmmt."

llir ssudsu //inen an/ lKuased /eder^ei/
/ran/co and r/ru/is l/us/er and /lobe/rde/tsan,
sowie die ds/ied/en (lebur/semreà/e(«r/en, mii
denen, Lie //mer Xnndse/m/i eine Irrende de-
i'ei/en /cönnen. 848

vollständig wiederdergestellt. Leitdem dabe ied sie aussedliess-
lied mit Restlêmedl aufgesogen und ist idnen diese Kost vortrelk-
lied beKommen. Das Salinen ging sedmerslos vorüber, alle drei
sind Kräftig und intelligent und befinden sied sedr wodl.

led Kann somit nur Restls's Lindermedl ^jedsr Nutter auks
Märmste emxledlen als bestes Kunstliedes Xindernälirmittel.

^ (siZn.) ^gu K^kSZlin.

SkItVW.MàWUêliI-ksllirill kern.

Lslsoiîns
au5 bester MennMcd ^ ^

LIeìschl bwv uncì knochenbìlàâ

vie desîs KInäernskiAing äs? Vsgenìvsrî
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